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Dieser Leitfaden entstand anlässlich des 
Jugendforums zur Entwicklungspolitik 
der SEZ am 7. Juli 2011 im Europa-Park.
Ihm liegen fünf Workshops zugrunde, 
die wichtige entwicklungspolitische The-
men behandelten und stattfanden in 
Kooperation mit

Wir bedanken uns besonders für die 
freundliche Unterstützung von 



Vorwort

Sehr geehrte Jugendliche, 
liebe Schülerinnen und Schüler,

die Stiftung Entwicklungs-Zusammenarbeit Baden-
Württemberg (SEZ) und das Ministerium für Kultus, 
Jugend und Sport Baden-Württemberg haben am 
7. Juli 2011 entwicklungspolitisch interessierte Jugend-
liche zwischen 15 und 19 Jahren zum „Jugendforum 
zur Entwicklungspolitik – Wir sind die Welt von morgen“ 
in den Europa-Park eingeladen. Etwa 150 junge Men-
schen aus ganz Baden-Württemberg sind dieser Einla-
dung gefolgt und haben die Gelegenheit genutzt, sich 
mit Gleichgesinnten und ausgewiesenen Experten über 
globale Fragestellungen und eigene Handlungsmöglich-
keiten auszutauschen.

In fünf Workshops zu den Themen Fairer Handel, Globale 
ökologische Herausforderungen, Nord-Süd-Schulpart-
nerschaften, Engagement in Entwicklungsländern und 
entwicklungspolitische Schul- und Jugendprojekte haben 
sie sich mit ihrem eigenen Lebensstil und dessen globa-
len Auswirkungen auseinandergesetzt. Sie haben außer-
dem gemeinsam überlegt, welche positiven Wirkungen 
bereits kleine Schritte haben können. Erfahrene Work-
shopleiter gaben wertvolle Tipps und Informationen zu 
verschiedenen Bereichen der Entwicklungspolitik und 
zeigten Möglichkeiten zu eigenem Engagement.

Junge Menschen von heute, also Sie, werden die Ent-
scheidungsträger der nächsten Generation sein und vor 
viele globale Herausforderungen gestellt werden, die Sie 
bewältigen müssen. Deshalb ist es besonders wichtig, dass 
Sie die weltweiten Konsequenzen Ihrer Lebensweise

kennen und über Alternativen zu ökologisch, ökono-
misch oder sozial unverträglichen Gewohnheiten und 
Handlungsweisen nachdenken. Dieser Leitfaden soll 
Anregungen geben, wie Sie selbst aktiv werden können, 
um eine gerechtere Welt mitzugestalten. Ganz praktisch 
liefert er Ihnen Ideen für Aktionen in Schule und Alltag, 
gibt Tipps zu den ersten Schritten und führt weitere hilf-
reiche Anlaufstellen auf.

Wer aktiv werden und für soziale Gerechtigkeit weltweit 
eintreten möchte, wer die Zukunft klimafreundlich ge-
stalten oder Nachhaltigkeit fördern möchte, den ermuti-
gen wir mit dieser Broschüre dazu und geben Hilfestel-
lung! Sie können bereits heute Einfluss darauf nehmen, 
wie die Welt von morgen aussehen wird. Wir hoffen 
sehr, dieses Heft hilft Ihnen dabei!

Dr. Karl-Hans Schmid

Stuttgart im November 2011

Dr. Karl-Hans Schmid, 
Geschäftsführender Vorstand der 
Stiftung Entwicklungs-Zusammenarbeit 
Baden-Württemberg (SEZ)
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Dipl.-Ing. Roland Mack,
Geschäftsführender Gesellschafter EUROPA-PARK

GruSSwortE

Liebe Freunde des Europa-Park,

der Europa-Park ist ein Ort der Begegnung vieler Men-
schen unterschiedlichen Alters und Herkunft. Ständig 
versuchen wir, den Besuchern eine interessante Kombi-
nation aus Freizeitangebot, Kultur und vor allem auch 
Bildung zu bieten. Erst wenn wir diesbezüglich den rich-
tigen Mix gefunden haben, entwickeln wir den Park, den 
wir unseren Besuchern bieten möchten. Daran orientiert 
sich meiner Meinung nach der moderne Themenpark.

Ich freue mich darüber, dass der Europa-Park am 7. Juli 
2011 als Austragungsort für das „Jugendforum zur Ent-
wicklungspolitik – Wir sind die Welt von morgen“ ausge-
wählt wurde, bewies diese interessante Veranstaltung 
einmal mehr, dass der Europa-Park viel mehr ist als nur 
ein Freizeitpark im klassischen Sinne.

Der Europa-Park ist ein beliebtes und häufig ausgewähl-
tes Ziel für Klassenfahrten sowie Aktionen, die auch bil-
dungsspezifische Akzente setzen wollen. Die oftmals 
völlig zu Unrecht als gegensätzlich bezeichneten Themen 
Freizeit-/ Familienpark und Wissensvermittlung bzw. Bil-
dung können in Deutschlands größtem Freizeitpark her-
vorragend miteinander kombiniert werden. Wir versu-
chen stets, mit unseren Formaten und Bemühungen den 
Nerv der Zeit und vor allem der jungen Menschen zu 
treffen und können bereits auf viele erfolgreiche Aktio-
nen zurück blicken. Die Erfahrung hat uns gelehrt, dass 
Themen viel einfacher und verständlicher in einer emo-
tionalen Atmosphäre vermittelt werden können.

Wir müssen im Hinblick auf das sich stark verändernde 
Lebensumfeld von Kindern und Jugendlichen auch ganz 
bewusst in der Freizeit Möglichkeiten schaffen, die den 
Lernprozess fördern und unterstützen. So fungiert der 
Europa-Park mittlerweile sehr erfolgreich als außerschu-
lischer Ort des Lernens oder als „ganz besonderes Klas-
senzimmer“. Wir sehen im Wissen der jüngeren Genera-
tionen das alles entscheidende Kapital unserer Zukunfts-
gesellschaft. 

In Zusammenarbeit mit der Stiftung Entwicklungs-Zu-
sammenarbeit Baden-Württemberg (SEZ) und dem Minis-
terium für Kultus, Jugend und Sport Baden-Württem-
berg wurde im Europa-Park ein interessantes Programm, 
bestehend aus Workshops und Diskussionsforen zu an-
gesagten entwicklungspolitischen Themen realisiert. Da-
bei gelingt es immer wieder, wichtige Impulse auszusen-
den und die Aufmerksamkeit von Kindern und Jugendli-
chen durchaus auch für sensible Themen und komplexe 
Sachverhalte zu wecken. Hier fungiert der Park durchaus 
als Innovationsmotor im Hinblick auf die Umsetzung mo-
derner, edukativer Konzepte und Programme. Themen 
wie soziale Gerechtigkeit, Klimaschutz sowie das Prinzip 
der Nachhaltigkeit wurden eingehend beleuchtet.

Wir sind froh, dass wir uns und den Europa-Park immer 
wieder in den Dienst derart sinnvoller Projekte und Fo-
ren stellen können. Geweckte Neugierde und erlebte 
Emotionen sind ein optimaler Nährboden für Kreativität 
und innovative Sichtweisen, insbesondere bei jungen 
Menschen, die die Zukunft von morgen gestalten.

4



Liebe Schülerinnen und Schüler, 

herzlichen Dank an die Stiftung Entwicklungs-Zusam-
menarbeit Baden-Württemberg für die Einladung zum 
Jugendforum zur Entwicklungspolitik. Es freut mich, Sie 
im Namen des Bundesministeriums für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung begrüßen zu dürfen. 

Kinder sind die Zukunft. Mit diesem Ausspruch sind Sie 
gemeint – auch wenn Sie das in Ihrem Alter sicher nicht 
so sehen – denn für den Juristen endet die Kindheit erst 
mit der Volljährigkeit. Diese Redewendung besagt, dass 
Sie, liebe Schülerinnen und Schüler, die zukünftigen 
Gründer von Nichtregierungsorganisationen, die zukünf-
tigen Vorstandsvorsitzenden, die zukünftigen Minister 
sind. Wenn Sie also volljährig sind, Ihre Ausbildung ab-
solviert, Ihren Platz in der Gesellschaft und der Arbeits-
welt gefunden haben, dann werden Sie an den Schalt-
stellen sitzen, die es Ihnen ermöglichen, unsere Eine 
Welt zu gestalten. 

Der Titel des heutigen Jugendforums „Wir sind die Welt 
von morgen“ besagt dies ebenfalls. Heute sind Sie hier, 
um zu lernen, denn morgen gilt es, die Welt zu gestal-
ten. Falls Sie mir bisher noch nicht widersprochen haben 
oder aus Protest aufgestanden sind, um den Raum zu 
verlassen, bitte ich Sie, das jetzt zu tun. Denn natürlich 
stimmt das so nicht. Ja, Sie werden erst in ein paar Jah-
ren die Chance haben, Minister zu werden. Das passive 
Wahlrecht, also das Recht für ein politisches Amt zu 
kandidieren, erhalten Sie erst mit 18. Die Welt gestalten, 
das können aber nicht nur Minister und dafür muss man 
auch nicht volljährig sein. Das können Sie schon heute. 
Sätze wie „Kinder sind die Zukunft“ – oder der Titel des 
Jugendforums „Wir sind die Welt von morgen“ – spielen 
meines Erachtens eigentlich auf zwei Dinge an: 

Zum einen geht es um den Gedanken der Nachhaltigkeit, 
um unsere Verpflichtung als Gesellschaft, unser Leben so 
zu gestalten, dass auch kommende Generationen noch 
auf dieser Welt leben können. Ganz klassisch gehört 
hierzu die ökologische Nachhaltigkeit – der Verbrauch 
von Öl und anderen natürlichen Ressourcen, der Um- 
weltschutz und der Erhalt der Artenvielfalt. Unter Nach-
haltigkeit fällt auch die Gestaltung unserer Gesellschaft – 
die Möglichkeit über Wahlen und Abstimmungen, über 
das Engagement in Bürgerinitiativen und Demonstratio-
nen an der politischen Entscheidungsfindung mitzuwir-
ken. Dazu gehört auch die Frage der Umverteilung von 
Reichtum, der Zugang zu Bildung und die Möglichkeit, 
über Arbeit auch genug Einkommen zu erwirtschaften, 
um davon in Würde leben zu können. Alles Fragen, mit 
denen sich Entwicklungspolitik befasst. 

Der zweite wichtige Aspekt in diesen Zukunftsbildern ist 
die Gestaltungsfähigkeit. Wir sind nicht willenlose, einer 
übermächtigen und alternativlosen Handlungslogik aus-
gesetzte Opfer der bestehenden Umstände. Nein, wir 
können unsere Umwelt beeinflussen und unsere Gesell-
schaft gestalten. Mit Mut zur Kreativität, Fantasie und 
Beharrlichkeit können wir Zukunftsfragen aktiv mitge-
stalten. Und das, obwohl diese Fragen – Klimawandel, 
Hunger und Armut, die Stärkung der Menschenrechte – 
zunächst beeindruckend groß erscheinen.

Um globale, entwicklungspolitische Fragen zu verstehen 
und zu beeinflussen, müssen Sie „Glocals“ werden. 
Aber bitte nicht in der Definition, die Anna Kendrick als 
Natalie Keener im Film „Up in the Air“ gibt – indem sie 
von Omaha, Nebraska aus per Video-Chat weltweit Leu-
ten kündigt und für Entlassungsproduktivität sorgt; Nur 
um dann von einem George Clooney mit dem ökologi-
schen Fußabdruck eines Brontosaurus per Flugzeug quer 
durch die USA geschleift zu werden. Als Glocal sind Sie 
vielmehr moderne Weltbürger – Sie informieren sich und 
denken global – Veränderungen versuchen Sie aber zu-
nächst bei sich und ausgehend von Ihrer aktuellen Situa-
tion und Ihrer Umgebung – also lokal – zu erreichen. 

Als „Digital Natives“ ist Ihre Generation dafür auch be-
stens ausgerüstet. Soziale Netzwerke, Videoplattformen, 
Online-Medien – noch nie war es so einfach, Informatio-
nen zu erhalten und mit Menschen weltweit in Kontakt 
zu treten. Sie leben sozusagen im digitalen globalen 
Dorf. Sie brauchen noch nicht mal mehr einen Avatar bei 
Second Life. Sie treten mit realen Menschen in Kontakt. 
Auch Reisen ist so einfach und schnell wie nie zuvor. 
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Es bieten sich Ihnen also vielfältige Möglichkeiten, die 
Sichtweise anderer Menschen kennenzulernen, in ihre 
Schuhe zu schlüpfen und globale Fragen aus deren Per-
spektive zu betrachten. Perspektivenwechsel ist mehr 
als ein Blick über den Tellerrand. Sie müssen es wagen, 
nicht nur aus der Sicherheit Ihres bekannten Tellers auf 
einen neuen, anderen Teller zu schauen. Vielmehr sprin-
gen Sie sozusagen zu einem anderen Teller. Probieren 
das fremde Essen und betrachten von dort aus mal Ihren 
eigenen Teller. 

Nehmen Sie ein aktuelles Beispiel: Die Bilder afrikani-
scher Migranten in Nussschalen auf dem Mittelmeer sind 
Ihnen allen vertraut. Die Reaktion in den Medien, v. a. 
in den Kommentarspalten, war zum Teil offen feindselig 
und zynisch. „Die glauben doch, hier gäbe es keine Pro-
bleme. Die denken hier ist der goldene Norden.“ „Jetzt 
haben sie in Tunesien doch Demokratie. Jetzt sollen sie 
gefälligst dort bleiben.“ Solche Behauptungen verken-
nen die Motive dieser Menschen zur Migration. Wenn 
Sie die Flüchtlinge fragen, dann kriegen Sie ein durchaus 
vielschichtigeres Bild. Sie werden erfahren, dass es nicht 
die Ärmsten der Armen sind, die migrieren. Dass sie 
durchaus wissen, dass es in Europa schwierig sein wird – 
sie hoffen auf legale Arbeit, wissen aber durchaus auch, 
dass es Arbeitsplätze für die irregulären Einwanderer 
gibt. Sie werden erfahren, dass sie lieber in ihren Hei-
matländern blieben, dort aber für sich keine Zukunft 
sehen. 

Gerade wenn Sie mit jungen Menschen aus Tunesien 
sprechen, werden sie deren Zweifel hören. Sie wollen 
gerne den Demokratisierungsprozess in ihrer Heimat, 
den sie angestoßen haben, begleiten und unterstützen. 
Sie sehen für sich aber gerade aufgrund dieses Prozesses 
keine realistische Möglichkeit, ihren Lebensunterhalt zu 
verdienen. Da die Situation unübersichtlich ist, die Stabi-
lität der Region nicht gut einschätzbar, bleiben nämlich 
die Touristen weg. Es gibt noch weniger Arbeit. Wenn 
Sie europäische Zeitungen lesen, entsteht der Eindruck, 
eine Flutwelle von Einwanderern schwappt über eine 
Seegrenze, die nicht gesichert werden kann. Wenn Sie 
Blogs und Zeitungsberichte aus dem Nahen Osten oder 
Nordafrika lesen, erfahren Sie, dass der überwiegende 
Teil der Flüchtlinge z. B. aus Syrien, in der Region ver-
bleibt und von den Nachbarländern aufgenommen wird. 
Sie bleiben in Grenznähe, durchaus mit dem festen Vor-
satz, zurückzukehren. 

Mit diesem Wissen im Hinterkopf können Sie hier in 
Deutschland durchaus dazu beitragen, die Situation zu 
verändern. Sie können sich für irreguläre Migranten en-
gagieren. Oder sich auch politisch für Einwanderungs-

gesetze stark machen, die anerkennen, dass Einwanderer 
aus Afrika und Asien in deutschen Haushalten arbeiten – 
häufig illegal und unter Verletzung ihrer Menschenrechte 
und Arbeitnehmerrechte. Dürften sie legal einreisen, 
würden sie immer noch die gleiche Arbeit verrichten. Sie 
könnten aber auch ihre Rechte einfordern. 

Nehmen Sie ein zweites Beispiel, das Ihnen vielleicht 
noch näher liegt. Wie viele von Ihnen arbeiten – Zeitun-
gen austragen, babysitten, kellnern, im Betrieb der 
Eltern, z. B. auf dem Hof oder im Laden aushelfen…? 
Wie viele von Ihnen haben auch schon vor Ihrem 14.  
Lebensjahr etwas zum Taschengeld dazu verdient? Sehen 
Sie diese Jobs als ein Problem an? Sind Sie vielleicht sogar 
stolz darauf, sich Dinge von Ihrem eigenen Geld kaufen 
zu können? Ich frage deshalb, weil sich Deutschland und 
Europa weltweit gegen Kinderarbeit einsetzen. Bis zu 
Ihrem 14. Lebensjahr ist Ihnen arbeiten verboten. Bis zu 
Ihrem 18. Lebensjahr gibt es Einschränkungen bei dem, 
was Sie tun dürfen. Trotzdem wage ich zu behaupten, 
dass die unter Ihnen, die einen Job haben, dies nicht als 
Problem wahrnehmen. Und ich wette, Sie definieren sich 
nicht als arbeitende Kinder. 

Viele Kinder und Jugendliche in unseren Partnerländern 
arbeiten. Wenn Sie sie fragen, sind sie stolz darauf, ihre 
Familien zu unterstützen. In Lateinamerika gibt es eine 
relativ starke Bewegung arbeitender Kinder – im Prinzip 
eine eigene Gewerkschaft. Die dort organisierten Kinder 
wollen nicht NICHT arbeiten. Sie kämpfen aber dafür, 
dass ihre Arbeitnehmerrechte anerkannt werden. Dass 
ihre Arbeitszeiten es erlauben, in die Schule zu gehen. 
Dass sie keinen körperlichen Gefahren ausgesetzt wer-
den. Die Situation dieser Kinder können Sie sogar relativ 
direkt beeinflussen. Einige Sportartikelhersteller haben 
sich dazu verpflichtet, keine Turnschuhe oder Fußbälle 
mehr zu verkaufen, die von Kindern in ausbeuterischen 
Arbeitsverhältnissen hergestellt wurden. Sie haben sich 
verpflichtet, dies auch bei ihren Zulieferern zu überprü-
fen. Als Konsumenten haben Sie vor dem Schuhregal bei 
Intersport also die Möglichkeit, bewusst solche Schuhe 
zu kaufen und damit die Kinder und Jugendlichen z. B. 
in Pakistan in ihren Anliegen zu unterstützen. 

Um diese und viele weitere Möglichkeiten, wie Sie sich 
mit globalen Fragen auseinandersetzen und lokal, in 
Ihrem Umfeld handeln, also ein ganz Kleinbisschen die 
Welt verändern können, geht es heute bei diesem Ju-
gendforum. Ich bin sehr gespannt auf Ihre Überlegun-
gen und die Diskussionen in den Arbeitsgruppen und 
wünsche Ihnen an diesem Punkt viel Spaß und natürlich 
vor allem viele spannende Erkenntnisse!
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Aktiv für die Eine Welt – 
Handlungsmöglichkeiten für Jugendliche

Aktiv für die Eine Welt

Die Möglichkeiten junger Menschen, für eine ge-
rechtere Welt aktiv zu werden, sind vielfältig.  
Sie fangen vor der Haustür bei den eigenen  

Mitmenschen an und erstrecken sich von dort aus über 
alle Kontinente. Denn inzwischen hat so gut wie alles 
Handeln Auswirkungen, die man auf den ersten Blick 
nicht vermutet. Lokale Aktivitäten, Gewohnheiten und 
Lebensstile haben Konsequenzen an anderen Orten – sei 
es durch den weltweiten Handel, die kulturelle Globali-
sierung, Migration oder Umweltveränderungen. 

Auch wenn globale Probleme zunächst übermächtig und 
abstrakt erscheinen und umfassende Lösungen weit ent-
fernt und komplex sein mögen, gilt doch nach wie vor 
das alte Sprichwort: Wenn viele Menschen an vielen Or-
ten viele kleine Schritte tun, können sie das Gesicht der 
Welt verändern. So könnt auch ihr euch engagieren und 
einen Beitrag zu einem besseren Morgen leisten. 

Die nächsten Kapitel geben Tipps und Anregungen, wie 
ihr in den Bereichen Fairer Handel, globale ökologische 
Herausforderungen, Nord-Süd-Schulpartnerschaften, 
freiwilliges Engagement im Ausland und entwicklungs-
politische Schul- und Jugendprojekte selbst aktiv werden 
könnt.
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Fairer Handel – Politik mit dem Einkaufskorb!

Fairer Handel

Fair gehandelte Produkte erkennt ihr meist 
an diesem Siegel.

Zahlreiche Produkte gibt es inzwischen aus dem Fairen Handel, z. B. 
Lebensmittel, Textilien, Blumen, Schmuck, Kunsthandwerk, Papier- und 
Sportartikel. Achtet beim Einkauf darauf!
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Kennt ihr den Weltladen in eurer Stadt? Dort gibt es neben fair ge-
handelten Produkten zahlreiche Informationen und Veranstaltungen für 
Schulklassen. Vielleicht möchtet ihr auch selbst im Laden mitarbeiten. 

Vom Orangensaft über den Schokoriegel bis hin zu 
Jeans und Handy, zahlreiche Konsumgüter verbin-
den uns mit der weiten Welt. Viele Produkte, die 

bei uns die Regale füllen, haben vor ihrer Ankunft im  
Supermarkt, Bekleidungs- oder Blumengeschäft eine  
lange Reise hinter sich gebracht. Und dennoch werden 
sie hier sehr günstig angeboten. 

Wie kann das sein? Oftmals sind es die Produzenten 
in den so genannten Entwicklungsländern, die einen 
„hohen Preis“ zahlen müssen. Die Menschen in den 
Anbau- und Herkunftsländern arbeiten vielfach unter 
menschenunwürdigen Bedingungen und erhalten nur 
einen kläglichen Lohn für ihre harte Arbeit – zu wenig, 
um die Existenz zu sichern, geschweige denn den Kin-
dern eine gute Ausbildung zu finanzieren oder fürs 
Alter vorzusorgen. 

Vor allem Lebensmittel unterliegen auf dem Weltmarkt 
starken Preisschwankungen, was für deren Produzenten 
große Unsicherheit bedeutet. Hier setzt der Faire Handel 
an, indem er faire Preise und eine zuverlässige Handels-
beziehung bietet. So trägt er zu einer Verbesserung der 
Lebens- und Arbeitsbedingungen vieler Kleinbauern und 
Arbeiter bei. Er berücksichtigt die Interessen der Produ-
zenten und macht die Handelsbeziehungen gerecht und 
transparent. 

Darüber hinaus wird durch Kampagnen und Bildungsar-
beit über die Regeln des Welthandels aufgeklärt und ein 
Bewusstsein für die globalen Auswirkungen unseres Kon-
sums geschaffen. Denn nicht zuletzt der Konsument 
spielt eine wichtige Rolle – also auch ihr! Nur wenn fair 
gehandelte Produkte nachgefragt werden, können sie 
sich auf dem Markt etablieren. Und nur dann kommt z. B. 
auch etwas bei den Bauern in Afrika, Asien oder Latein-
amerika an. So wird der Einkaufskorb zu einem mächti-
gen Werkzeug für gerechtere Handelsbeziehungen. Und 
jeder Einzelne kann mithelfen! 



Was kann ich tun?
Der Faire Handel bietet zahlreiche Möglichkeiten, ohne 
großen Aufwand Gutes zu bewirken. An der Schule, zu 
Hause oder im Alltag kann schon etwas bewussteres 
Handeln einen großen Unterschied machen. 
Fragt euch doch einmal, woher die Produkte, die ihr 
täglich verwendet, stammen und unter welchen Be-
dingungen sie hergestellt werden. Mit etwas Recher-
che werdet ihr sicher auf erstaunliche Informationen 
stoßen, die ihr mit euren Mitschülern, Freunden und 
Eltern teilen könnt. Informiert euch über Alternativen 
zu solchen Produkten, die unter fragwürdigen sozialen 
oder ökologischen Bedingungen hergestellt werden 
und versucht, beim Einkauf darauf zu achten. Schaut 
hin und erzählt es weiter! Auf dieser Seite findet ihr ei-
nige Anregungen, wie ihr aktiv für den Fairen Handel 
eintreten könnt. Sicher fallen euch selbst auch viele 
weitere Aktionen ein.

Fair Handeln in der Schule  

Bereits auf dem Frühstückstisch seht ihr euch jeden Tag 
Boten aus fernen Ländern gegenüber: Orangensaft, 
Schokoaufstrich, Obst oder Kaffee. Veranstaltet doch 
einmal ein Faires Frühstück mit eurer Klasse. Gern un-
terstützen euch die Mitarbeiter des örtlichen Weltla-
dens mit den passenden Produkten und kommen vor-
bei, um euch während des Schlemmens über Hinter-
gründe zu den Zutaten zu berichten. Und fragt doch 
auch einmal eure Lehrer, was für Kaffee im Lehrer-
zimmer getrunken wird.
 
Gibt es bei euch einen Schulkiosk, an dem ihr euch mit 
kleinen Snacks für die Pausen versorgen könnt? Sicher 
hat dieser auch einige Produkte im Sortiment, die es 
aus dem Fairen Handel gibt, z. B. Schokolade, Oran-
gensaft oder Müsliriegel. Setzt euch dafür ein, dass an 
eurer Schule auf die Herkunft der Pausensnacks geach-
tet wird und fair gehandelte Produkte im Kiosk oder 
in der Schulkantine erhältlich sind. 

Vielleicht hat eure Schule eigene T-Shirts mit dem 
Schullogo und der Abiturjahrgang eigene Abi-Shirts? 
Habt ihr euch schon einmal darüber Gedanken ge-
macht, wo die T-Shirts hergestellt werden, die ihr mit 
euren Motiven bedruckt? Inzwischen gibt es zahlreiche 
Anbieter fair produzierter Kleidung – von der Baum-
wolle bis zur Nähstube wird sichergestellt, dass die 
Produzenten fair behandelt und entlohnt werden. 
Achtet doch bei der nächsten T-Shirt-Aktion oder auch 
bei Trikots für den Sportunterricht einmal darauf.

Macht eure Mitschüler und Lehrer bei einer Infoveran-
staltung auf den Fairen Handel aufmerksam. An einem 
Infostand könnt ihr interessante Hintergrundinforma-
tionen weitergeben und gleichzeitig den Fairen Han-
del mit verschiedenen Produkten erlebbar machen. 
Eine gute Gelegenheit bieten darüber hinaus Projekt-
tage oder Schulfeste. Wie wär’s zum Beispiel mit einer 
Modenschau mit fair gehandelter Kleidung oder einer 
Kochaktion mit Fairtrade-Produkten? Ihr könntet zu 
einer solchen Gelegenheit auch eine Ausstellung zum 
Thema oder einen Referenten an die Schule holen.

Sicher habt auch ihr schon oft den Satz gehört, dass 
man nicht für die Schule lernt, sondern fürs Leben. Be-
sonders gut funktioniert das in so genannten Schüler-
firmen. Schüler setzen eine eigene Geschäftsidee im 
Rahmen der Schule in die Tat um und lernen Grundsät-
ze der Wirtschaft und des Berufslebens in der Praxis 
kennen. Ein so genannter Schulweltladen verbindet 
die Prinzipien der Schülerfirmen und des Fairen Han-
dels. So könnt ihr fair gehandelte Produkte selbst ver-
treiben – das macht nicht nur Sinn, sondern auch Spaß.

9
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Aller Anfang ist schwer. Wenn ihr jedoch etwas be-
wegen möchtet, können oft schon kleine Schritte 
einen positiven Beitrag leisten. Oder vielleicht habt 
ihr ja auch Lust, ein größeres Projekt auf die Beine zu 
stellen. So könnt ihr es angehen:

n	 �Informiert euch darüber, welche Produkte beson-
ders häufig unter menschenunwürdigen oder um-
weltschädlichen Bedingungen in Entwicklungslän-
dern hergestellt werden und sucht nach Alternati-
ven aus dem Fairen Handel. Hierbei helfen euch 
verschiedene Internetseiten (siehe S. 11), Broschü-
ren oder der örtliche Weltladen.

n	 �Achtet beim Einkaufen im Einzelhandel und bei 
der Anschaffung beispielsweise von Sportartikeln 
oder Kleidung auf die Herkunft der Produkte. Ent-
scheidet euch wenn möglich für fair gehandelte 
Waren. Die wenigen Cent, die diese manchmal 
mehr kosten, sind für euch nicht viel, können an-
derswo aber viel bewirken. 

n	 �Erzählt euren Freunden, Eltern, Mitschülern und 
Lehrern davon, was ihr erfahren habt und ver-
sucht, sie für die Idee des Fairen Handels zu begeis-
tern.

n	 �Überlegt euch Aktionen, um beispielsweise an  
eurer Schule auf die Problematik des Welthandels 
aufmerksam und alternative Handlungsmöglich-
keiten bekannt zu machen. Dies funktioniert am 
besten, wenn ihr Mitstreiter findet und ein kleines 
Team bildet. Bezieht zum Beispiel Mitglieder der 
SMV ein oder bildet eine Fair Trade AG an eurer 
Schule. Auch Lehrer und die Schulleitung sollten 
für diese Idee gewonnen werden.

n	 �Sucht euch Unterstützung bei der Umsetzung eu-
rer Ideen. Es gibt zahlreiche Institutionen, die als 
Ansprechpartner für Schulprojekte im Bereich  
Fairer Handel dienen und euch mit Informationen, 
Materialien und Referenten zur Seite stehen (siehe 
S. 11).
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Erste
Schritte...

Regt bei der Schulleitung und den Lehrern an, dass für den Sportunter-
richt nur noch fair gehandelte Fußbälle angeschafft werden. Und 
warum nicht auch ein Faires Fußballturnier organisieren, um auf die 
Thematik aufmerksam zu machen? 

Habt ihr schon einmal von Fairtrade Towns gehört? Dies sind Städte, 
Gemeinden oder Landkreise, die sich für den Fairen Handel stark 
machen. Vielleicht möchtest du zusammen mit Mitstreitern den Anstoß 
geben, damit auch eure Stadt Fairtrade Town wird. Wie es geht, erfahrt 
ihr unter www.fairtrade-towns.de .

Wie fange ich an?

Fairer Handel



Weiterführende Informationen
Ihr sucht Materialien, Filme oder Ausstellungen zum 
Thema Fairer Handel? Ihr möchtet euch über fair ge-
handelte Produkte informieren oder sucht Kontakt 
zum örtlichen Weltladen? Die folgenden Institutionen 
geben nützliche Hinweise.

n	 ��Fair4You 
Fair4You ist eine Homepage zum Fairen Handel, die 
sich vor allem an Jugendliche richtet. Hier findet ihr 
aktuelle Neuigkeiten, ein Fairtrade-Lexikon und fai-
re Musik-, Literatur-, Film- und Kleidungstipps. 
www.fair4you-online.de 

n	 ��Fairtrade Deutschland / Transfair e. V. 
Die unabhängige Initiative TransFair handelt nicht 
selbst mit Waren, sondern vergibt das Fairtrade- 
Siegel für fair gehandelte Produkte. Der Internet-
auftritt bietet eine Vielfalt an Informationen zum 
Fairen Handel, gibt Anregungen zu eigenen Aktio-
nen und verweist auf Materialien, Filme und Aus-
stellungen.  
www.fairtrade-deutschland.de

n	 ��Forum Fairer Handel 
Das Forum Fairer Handel ist ein Zusammenschluss 
verschiedener Institutionen des Fairen Handels in 
Deutschland. Die Internetseite gibt Hintergrund- 
informationen und Mitmach-Tipps. 
www.forum-fairer-handel.de 

n	 ��Weltladen-Dachverband 
Der Weltladen-Dachverband ist ein Zusammen-
schluss der Fachgeschäfte für Fairen Handel. Auf  
seiner Homepage informiert er über die Weltläden 
in Deutschland. 
www.weltladen.de

n	 ��Stiftung Entwicklungs-Zusammenarbeit  
Baden-Württemberg (SEZ) 
Die SEZ bietet auf ihrer Homepage neben Informa-
tionen zum Fairen Handel auch einen Weltladen-
Finder für Baden-Württemberg. 
www.sez.de/themen/fairer-handel/

11

FairTradeCenter Breisgau GmbH
Beim Jugendforum zur Entwicklungspolitik wurde der 
Workshop zum Fairen Handel vom Fair Trade Center Breis-
gau durchgeführt. Das Engagement der Firma im Verkauf, 
Import und Vertrieb fair gehandelter Produkte ist ein Bei-
spiel für alternative Handlungsmöglichkeiten. Es sichert 
eine kontinuierliche Nachfrage, stabilisiert Abnahmega-
rantien und verbessert so nachhaltig die Arbeits- und 
Lebensbedingungen der Handelspartner im Süden.

FairTradeCenter Breisgau GmbH
Hauptstraße 25
79359 Riegel
07642 / 92 50 82
office@fairtradecenter.info
www.fairtradecenter.info

n	 ��FairJobbing 
Die Homepage FairJobbing zeigt Handlungsmöglich-
keiten im Fairen Handel. Mit Praktikumsbörse, Welt-
laden-Finder und Hinweisen zu aktuellen Kampa-
gnen und Aktionen regt sie an, aktiv zu werden. 
www.fairjobbing.net

n	 ��FAIR HANDELN Internationale Messe für Fair Trade 
und global verantwortungsvolles Handeln 
Die Messe FAIR HANDELN, die jedes Frühjahr auf der 
Landesmesse Stuttgart stattfindet, bietet eine bunte 
Vielfalt verschiedenster Produkte aus dem Fairen 
Handel über moderne ökofaire Mode bis zu klima-
bewussten sowie ethisch und sozial gerechten Reise-
angeboten. Einer der Messetage ist ausdrücklich 
dem jüngeren Publikum gewidmet. Die Aussteller 
präsentieren Angebote für Jugendliche und ein  
attraktives Rahmenprogramm lädt zum Mitmachen 
ein. 
www.fair-handeln.com 
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Globale ökologische 
Herausforderungen – 
unsere Zukunft mit-
gestalten!

Globale ökologische Herausforderungen
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Wer die Nachrichten verfolgt, fragt sich heutzu-
tage des Öfteren, ob die Natur eigentlich ver-
rückt spielt. Dürren, Überschwemmungen, Stür-

me – kaum ein Monat vergeht ohne neue Schreckensmel-
dungen. Und die Frage drängt sich auf – handelt es sich 
hier nur um Launen der Natur oder sind die Katastro-
phen nicht auch vom Menschen gemacht? Klimawandel 
ist das Schlagwort, dessen Ursache unter anderem der 
rücksichtslose Umgang der Menschen mit der Natur ist. 
Und er zieht zahlreiche Konsequenzen nach sich – Was-
serknappheit, Verlust der Artenvielfalt, Wetterextreme, 
um nur einige zu nennen. Für den Menschen bergen die-
se Entwicklungen zahlreiche Gefahren. 

Es ist in unserem ureigenen Interesse, diesen zu begeg-
nen und gegenzusteuern, und zwar jeder Einzelne von 
uns. Die globale Verflechtung wird nirgends so deutlich 
wie am Beispiel der Ökologie. Die Natur funktioniert in 
einem weltweiten Kreislauf und für jede Umweltsünde 
von Einzelnen müssen alle die Konsequenzen tragen. 
Deshalb ist es in diesem Bereich wichtiger als irgendwo 
sonst, dass alle an einem Strang ziehen. Leider sind die 
meisten Bemühungen in diese Richtung bislang geschei-
tert, wie internationale Klimagipfel regelmäßig vor 
Augen führen. Politische und wirtschaftliche Interessen 
haben meist Priorität vor ökologischen Überlegungen. 
Vielfach wird behauptet, dass sich eine blühende Wirt-
schaft und eine gesunde Umwelt ausschließen. Die Ent-
wicklung von aufstrebenden Schwellenländern würde also 
naturgemäß das Problem noch verschärfen. Allerdings 
belegen zahlreiche Beispiele, dass Entwicklung auch im 
Einklang mit der Natur und nachhaltig geschehen kann.

Lösungsansätze sind längst bekannt: Veränderung des 
Lebensstils in den Industrieländern, v. a. Reduktion des 
CO2-Ausstoßes, das Konzept der Nachhaltigkeit und des-
sen Anwendung auf alle Lebensbereiche und der Ausbau 
von erneuerbaren, sauberen Energien. Die Grundlagen 
und Rahmenbedingungen dafür können und müssen 
zwar von Staaten geschaffen werden, ein großer Erfolgs-
faktor sind allerdings auch die Bemühungen jedes Einzel-
nen. Und hier kommt ihr und euer Umfeld ins Spiel. Gern 
möchten wir einige Anregungen geben, wie auch ihr Ein-
fluss nehmen könnt.

Initiiert vegetarische Tage in der Schulkantine, denn die Fleischproduk-
tion ist ein echter Klimakiller. Sie verbraucht einen Großteil der landwirt-
schaftlich genutzten Fläche, ist für Abholzung von Wäldern mitverant-
wortlich und die Ausscheidungen der Tiere schaden Luft, Gewässern und 
Böden.

Anhand gezielter Fragen könnt ihr den ökologischen Fußabdruck, den 
ihr mit eurer Lebensweise auf der Erde hinterlasst, ermitteln. So entdeckt 
ihr sicher einige Verbesserungsmöglichkeiten. 
www.footprint-deutschland.de 



Was kann ich tun?
Wenn globale ökologische Herausforderungen ange-
gangen werden sollen, kommt es mehr als bei jedem 
anderen Thema auf jeden Einzelnen an. Denn einer 
der Hauptklimakiller ist unser Lebensstil, der zuviel 
Energie verbraucht und zuviel Verschmutzung produ-
ziert. Denkt einmal an euren Alltag und daran, wel-
chen Effekt euer Handeln auf die Umwelt hat. Über-
legt, welchen Einfluss die Herstellung von Produkten, 
die ihr verwendet, auf Natur und Klima hat, sowohl 
lokal als auch global. 

Umweltschutz in der Schule  

An eurer Schule könnt ihr mit Informationen zu glo-
balen ökologischen Fragestellungen ein sehr großes 
Publikum erreichen. Gleichzeitig könnt ihr hier direkt 
Änderungen bewirken. 

Startet Aufklärungsaktionen, die euren Mitschülern, 
Lehrern und der Schulleitung vor Augen führen, wel-
che ökologischen Auswirkungen der Schulbetrieb hat, 
bei euch vor Ort und im globalen Maßstab. Ihr könnt 
Infostände einrichten, Ausstellungen oder Filme zeigen 
oder Vorträge organisieren.

Bildet doch zusammen mit Gleichgesinnten ein Klima-
team, das Umweltsünden aufdeckt und Veränderun-
gen anregt und einfordert. Überzeugt auch die Lehrer, 
die Schulleitung und den Hausmeister von euren An-
liegen. 

Überlegt, in welchen Bereichen eure Schule nachhalti-
ger werden kann. Überprüft zum Beispiel, ob beim 
Kopieren umweltfreundliches Papier benutzt wird und 
ob auch sonstige ressourcenschonende Schreibwaren 
Verwendung finden. Überprüft den Stromverbrauch 
der Elektrogeräte, z. B. von Fernsehern und Compu-
tern. Vor allem alte Geräte sind oft wahre Stromfresser. 
Fragt beim Hausmeister nach, ob Energiesparlampen 
verwendet werden. Findet heraus, woher eure Schule 
ihren Strom bezieht und setzt euch dafür ein, dass ein 

Stromanbieter gewählt wird, der auf regenerative 
Energien setzt. 

Eine Schule kann sich auch um ein Zertifikat bewerben 
(z. B. EMAS = Gemeinschaftssystem der Europäischen 
Union für Umweltmanagement und Umweltbetriebs-
prüfung www.emas.de), das sie als eine ökologische 
und nachhaltige Einrichtung auszeichnet. Der Vorteil 
daran ist, dass dem Bewerbungsprozess eine umfassen-
de Bestandsaufnahme zur Umweltverträglichkeit des 
Schulbetriebs vorausgeht. Außerdem müssen oftmals 
tief greifende Veränderungen und ein leistungsfähiges 
Umweltmanagement etabliert werden, damit die 
Überprüfung der Schule zu einem positiven Ergebnis 
kommt. Am Ende steht eine umwelt-, klima- und res-
sourcenfreundliche Schule, die sich dafür mit einem 
entsprechenden Siegel schmücken darf. Versucht einen 
solchen Prozess auch an eurer Schule in Gang zu brin-
gen! 

Wenn ihr nicht nur etwas für den Klimaschutz vor der 
eigenen Haustür tun wollt, könnt ihr auch Umwelt-
schutzprojekte in Entwicklungsländern unterstützen. 
Diese Länder tragen am wenigsten zur globalen Um-
weltverschmutzung bei, sind jedoch oft am stärksten 
vom Klimawandel betroffen, z. B. durch Wüstenbil-
dung, Dürren oder Überschwemmungen. Klimaschutz-
projekte in Entwicklungsländern widmen sich zum Bei-
spiel der Erhaltung der Regenwälder, der Rettung be-
drohter Tierarten oder fördern die Nutzung von Solar- 
energie. Mit Spendenaktionen könnt ihr dafür an eu-
rer Schule Geld sammeln. Beispiele für solche Aktionen 
findet ihr auch ab Seite 25.

Umweltschutz im Alltag

Um euch auch in eurer Freizeit und im Alltag umwelt-
freundlich zu verhalten, müsst ihr erst einmal heraus-
bekommen, wie ihr tagtäglich die Umwelt und damit 
das Klima beeinflusst. Ein nützliches Hilfsmittel ist da-
bei die Berechnung eures ökologischen Fußabdrucks. 
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Wie fange ich an?
n	 �Macht euch auf Spurensuche! Wo begeht ihr 

selbst, eure Schule oder eure Familie Klimasünden? 
Welchen Einfluss habt ihr und eure Mitmenschen 
tagtäglich auf die Umwelt? Welche Verhaltenswei-
sen sind schädlich, welche förderlich?

n	 �Ändert euer eigenes Verhalten und regt andere 
an, es euch gleichzutun – Mitschüler, Lehrer, Schul-
leitung, Eltern, Freunde. Sammelt Verbesserungs-
vorschläge und informiert andere darüber, wie sie 
ihr Leben umweltfreundlicher und nachhaltiger 
gestalten können.

n	 �Überlegt, mit welchen Projekten ihr noch mehr 
Menschen erreichen und sensibilisieren könnt.  
Vielleicht möchtet ihr euch auch mit Freunden 
oder Mitschülern zusammenschließen, um Klima-
projekte zu starten. Macht euch an eurer Schule 
für klimafreundliches Verhalten stark oder enga-
giert euch in eurer Freizeit bei einer Organisation, 
die sich dem Umweltschutz verschrieben hat.

n	 �Wenn ihr einen Schritt weitergehen wollt, versucht 
nicht nur in eurem Umfeld etwas zu bewegen, son-
dern auch Projekte an anderen Orten der Welt zu 
unterstützen. Mit eingeworbenen Spendengeldern 
könnt ihr zum Beispiel Klimaschutzprojekte in Ent-
wicklungsländern realisieren helfen.

n	 �Sucht euch Unterstützung bei der Umsetzung  
eurer Ideen. Es gibt zahlreiche Institutionen, die  
euch bei der Realisierung eurer Vorhaben zur Seite 
stehen und den Kontakt zu Klimaschutzprojekten 
herstellen können (siehe S. 15).

Erste
Schritte...

Auf der Website der BUNDjugend könnt ihr berech-
nen, wie groß euer Einfluss auf unsere Erde in verschie-
denen Lebensbereichen ist und wie viele Erden nötig 
wären, wenn jeder den gleichen Lebensstil pflegen 
würde (www.footprint-deutschland.de). 
So könnt ihr herausfinden, wo Handlungsbedarf be-
steht und welche Veränderungen ihr ganz konkret in 
eurem Leben der Umwelt zuliebe unternehmen könnt. 

Das fängt damit an, dass ihr sparsam mit Ressourcen 
und Energie umgeht, möglichst wieder verwendbare 
Produkte kauft und bei der Entsorgung von Müll sorg-
sam vorgeht. Überlegt doch auch einmal zusammen 
mit euren Eltern, ob es Verbesserungsmöglichkeiten in 
eurem Haushalt gibt, z. B. bei Elektrogeräten, Strom-
versorgung oder Abfallbeseitigung. 

Informiert euch, welche Unternehmen die Umwelt 
schädigen und verzichtet nach Möglichkeit auf deren 
Produkte. Überlegt auch, welche Transportmittel ihr 
und eure Familie für eure täglichen Wege nutzt. Das 
Auto ist zwar oft die bequemere Variante, Laufen oder 
Rad fahren schonen allerdings nicht nur die Umwelt, 
sondern halten auch euch fit und gesund. Auch Flug-
reisen in den Urlaub belasten die Umwelt unverhältnis-
mäßig stark. Wenn ihr trotzdem nicht auf den Ausflug 
in ferne Länder verzichten wollt, gibt es Organisatio-
nen, die gegen einen Betrag, der aus eurer Flugstrecke 
errechnet wird, den angerichteten Schaden mit Klima-
schutzprojekten begrenzen helfen (z. B. atmosfair, 
www.atmosfair.de). 

Wenn du auch in deiner Freizeit nicht nur dein eigenes 
und das Verhalten deines engsten Umfeldes beeinflus-
sen möchtest, kannst du dich in einem Verein engagie-
ren, der sich für Umwelt- und Klimaschutz stark macht. 
Viele Umweltschutzorganisationen haben auch Orts-
gruppen und spezielle Angebote für Jugendliche (z. B. 
BUNDjugend, Greenpeace, Plant for the planet).

Globale ökologische Herausforderungen



Weiterführende Informationen
n	 ��BUNDjugend 

Unter dem Motto „…und jetzt noch die Erde retten“ 
informiert die BUNDjugend über aktuelle Aktionen 
und Nachrichten zu globalen ökologischen Themen 
und bezieht Stellung zu wichtigen Aspekten wie z. B. 
Atomausstieg, Biodiversität oder Umweltbildung. 
www.bundjugend.de

n	 ���WWF – Jugend 
Der „World Wide Fund For Nature“ ist eine der  
größten internationalen Naturschutzorganisationen. 
Die Plattform für Jugendliche informiert über ökolo-
gische Herausforderungen in verschiedenen Regio-
nen rund um den Globus. Außerdem gibt es prakti-
sche Tipps z. B. zum biologischen Essen oder zur  
Energieeinsparung. Die Community lädt ein, selbst 
aktiv zu werden. 
www.wwf-jugend.de

n	 ��Greenpeace 
Greenpeace informiert über die verschiedenen  
Aspekte der Umweltzerstörung und veranstaltet  
zahlreiche Aktionen, um Lebensgrundlagen zu  
sichern. Ihr könnt euch darüber hinaus sogar aktiv 
beteiligen z. B. durch Praktika oder ein Freiwilliges 
Ökologisches Jahr. 
www.greenpeace.de

n	 ��Klimaschutzinitiative des Bundesministeriums 
für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit  
Die Initiative informiert auf ihrer Website über  
Aktionen, Programme und Fördermöglichkeiten  
für den Klimaschutz an Schulen. 
www.bmu-klimaschutzinitiative.de/de/schulen  
Das Ministerium hat auch eine nützliche Broschüre 
mit Aktionsvorschlägen herausgegeben: 
www.bmu.de

n	 ���UN-Dekade „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ 
Das Portal informiert zu allen Themenfacetten der 
Nachhaltigkeit, berichtet über gute Praxisbeispiele 
und führt Möglichkeiten zum Mitmachen auf. 
www.bne-portal.de
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Global Nature Fund
Beim Jugendforum zur Entwicklungspolitik wurde der 
Workshop zu globalen ökologischen Herausforderungen 
vom Global Nature Fund durchgeführt. Der Global Nature 
Fund ist eine internationale Stiftung für Umwelt und Na-
tur. Sie widmet sich der Erhaltung der Tierwelt und fördert 
nachhaltiges Wirtschaften. Ein zentrales Projekt ist das 
im Jahr 1998 gegründete internationale Seennetzwerk 
„Living Lakes – Lebendige Seen“, das sich für den weltwei-
ten Schutz von Seen und Feuchtgebieten einsetzt.

Global Nature Fund – Internationale
Stiftung für Umwelt und Natur
Fritz-Reichle-Ring 4
78315 Radolfzell
07732 / 99 95 - 80 / - 85
info@globalnature.org
www.globalnature.org

n	 ���Lexikon der Nachhaltigkeit 
Das Lexikon der Nachhaltigkeit gibt eine informative 
Übersicht über Abkommen, Bündnisse und Konfe-
renzen auf Bundesebene sowie europa- und welt-
weit. Über die alphabetische Sortierung könnt ihr  
z. B. Begriffe, Institutionen oder Länder gezielt  
suchen. 
www.nachhaltigkeit.info

n	 ��Weltbewusst 
„Woher kommt eigentlich dein Turnschuh?!“ – Über 
diese und weitere konsumkritische Fragen, aber 
auch über eure Rolle und euren Einfluss in der Welt 
durch Konsum informiert euch „Weltbewusst“.  
Außerdem findet ihr hier spannende Aktionen und 
interessante Film- sowie Literaturtipps. 
www.weltbewusst.org

 

http://www.bmu.de/bildungsservice/doc/43144.php


meinsamkeiten und Unterschiede es zwischen euch gibt. 
Lernen wird direkt und greifbar.

Es gibt verschiedene Arten der Kooperation zwischen 
Schulen des Nordens und des Südens. Unterscheiden soll-
te man zwischen Patenschaften und Partnerschaften. 
Während eine Patenschaft den Fokus eher einseitig auf 
die materielle Hilfe legt und beispielsweise Ausstattung, 
Gebäudeerweiterungen oder auch Schulgeld für eine 
Schule im Süden finanziert, geht es bei einer Partner-
schaft um den Dialog auf Augenhöhe. Die Kommunika-
tion und das gegenseitige Voneinanderlernen treten in 
den Vordergrund, finanzielle Unterstützung ist nur einer 
von vielen Aspekten.

Bei Nord-Süd-Schulpartnerschaften gibt es einige Dinge 
zu beachten, die zwischen Partnern aus ähnlichen Kultur-
kreisen und ähnlichen wirtschaftlichen Situationen weni-
ger ins Gewicht fallen. Im Folgenden findet ihr nützliche 
Hinweise, die euch bei der Entscheidung für oder gegen 
eine solche Partnerschaft sowie bei den ersten Schritten 
helfen sollen.

Abenteuer Nord-Süd-Schulpartnerschaft – 
Herausforderungen, Chancen und Perspektiven!

Nord-Süd-Schulpartnerschaften
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Eine Schulpartnerschaft ist eine auf Dauer angelegte 
Beziehung zwischen zwei Schulen mit dem Ziel, im 
gegenseitigen Austausch voneinander zu lernen. 

Vielleicht hat eure Schule sogar schon eine Kooperation 
mit einer ausländischen Schule. Aber was verbirgt sich 
hinter einer Nord-Süd-Schulpartnerschaft und was macht 
diese so besonders? Gemeint sind Partnerschaften zwi-
schen Schulen in den entwickelten Industrieländern 
(meist auf der Nordhalbkugel gelegen) und Schulen in 
den so genannten Entwicklungsländern (meist auf der 
Südhalbkugel gelegen). Größtenteils funktionieren sie 
genau wie andere Schulpartnerschaften, aber es gibt 
doch einige Besonderheiten.

Wie andere Schulpartnerschaften auch bieten sie über 
die theoretische Beschäftigung mit anderen Ländern hin-
aus tolle Möglichkeiten, persönlich in Kontakt mit Men-
schen anderer Erdteile und Kulturkreise zu kommen. 
Aus erster Hand erfahren, wie andere Menschen leben, 
was sie denken und welchen Problemen sie in ihrem 
Alltag begegnen – mit Hilfe einer solchen Partnerschaft 
rückt dies ganz nah heran. So könnt ihr mit statt über 
andere Jugendliche reden und herausfinden, welche Ge-

Begegnungsreisen bieten tolle Gelegenheiten, das Leben von Schülern 
in anderen Teilen der Erde kennen zu lernen und gemeinsame Projekte 
durchzuführen.

Die Schüler der Partnerschulen kommunizieren zunächst über Briefe 
oder Zeichnungen – auch das Internet erleichtert das Kennenlernen.



Was muss ich beachten?
Eine Nord-Süd-Schulpartnerschaft ist spannend und 
lehrreich, braucht aber auch viel Vorbereitung und 
Engagement, um Früchte zu tragen. Bevor es losgeht, 
sollten einige Dinge gut überlegt sein, damit das 
Abenteuer Nord-Süd-Schulpartnerschaft gelingen 
kann und es nicht zu unangenehmen Überraschungen 
oder Enttäuschungen kommt. Folgende Fragen sollte 
man sich stellen, bevor man sich für eine Partnerschaft 
entscheidet.

Was stellen wir uns unter einer Partnerschaft vor? 
Und genauso wichtig: Was stellt sich die Partnerschule 
unter einer Partnerschaft vor? Passen unsere Ziele und 
Erwartungen zusammen? Vor allem bei Nord-Süd-
Schulpartnerschaften sollten diese Vorstellungen in-
tensiv besprochen werden, da die Ausgangssituation 
der Partner meist sehr unterschiedlich ist. Ihr solltet  
unbedingt darauf achten, dass eine Zusammenarbeit 
auf Augenhöhe stattfindet und die Gegenseitigkeit 
gewährleistet ist. Überlegt im Voraus, ob und in wel-
cher Form finanzielle Unterstützung Teil der Partner-
schaft sein soll. Wenn dies von Vornherein geklärt 
wird, sind spätere Missverständnisse und Enttäuschun-
gen vermeidbar.

Ist meine Schule bereit, eine langfristige Partnerschaft 
einzugehen? Eine Nord-Süd-Schulpartnerschaft sollte 
keine Eintagsfliege sein. Auf einer solchen Partner-
schaft ruhen viele Erwartungen von beiden Seiten, die 
Beteiligten investieren viel Zeit und Leidenschaft. Des-
halb sollten schon vorab die Bedingungen geschaffen 
werden, dass die Partnerschaft auch auf lange Sicht 
Bestand hat und mit Leben gefüllt sein kann. 

Wer übernimmt die Verantwortung für die Partner-
schaft? Bei wem laufen die Fäden zusammen, wer hat 
die Federführung und sorgt für immer neue Impulse, 
damit die Partnerschaft im Schulalltag präsent bleibt? 

Um eine langfristig fruchtbare Partnerschaft zu eta-
blieren, sollte diese Verantwortung möglichst auf meh-
rere Schultern verteilt sein. Wenn ein solches Projekt 
nur von Einzelpersonen getragen wird, besteht immer 
die Gefahr, dass es endet, sobald diese die Schule ver-
lassen. Deshalb ist es wichtig, es an der Schule zu insti-
tutionalisieren und möglichst Lehrer, Schüler sowie un-
bedingt die Schulleitung einzubeziehen. Es empfiehlt 
sich, eine Partnerschafts-AG oder ein Koordinierungs-
team zu bilden, das sich regelmäßig trifft, Belange der 
Partnerschaft diskutiert und neue Schritte konzipiert 
und durchführt.

Wie kann die Partnerschaft in den Schulalltag inte-
griert werden? Die Partnerschaft sollte möglichst nicht 
nur einen kleinen Teil der Schulgemeinschaft betref-
fen, sondern für alle präsent und gewinnbringend 
sein. Deshalb solltet ihr euch Gedanken machen, wie 
ihr sie im Schulgeschehen verankern wollt. Überlegt, 
wo es Anknüpfungspunkte gibt, um auf die Partner-
schaft aufmerksam zu machen. Diese bietet ja nicht 
nur eine Möglichkeit, mit Menschen in anderen Erdtei-
len in Kontakt zu kommen, sondern ist auch Gelegen-
heit, sich mit verschiedenen globalen Themen zu be-
fassen. 
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Karitative Hilfe im Rahmen von 
Nord-Süd-Schulpartnerschaften
Ein Thema, das insbesondere bei Partnerschaften 
zwischen Schulen aus Industrie- und Entwicklungslän-
dern auftritt, ist die finanzielle Hilfe. Wenn die Part-
nerschule deutlich schlechter ausgestattet ist als die 
eigene und deren Schüler vielfach aus ärmlichen Ver-
hältnissen kommen, ist es verständlich, dass man hel-
fen möchte. Man muss jedoch darauf achten, dass das 
Verhältnis zwischen den Partnern nicht zu sehr aus 
dem Gleichgewicht gerät. Es sollte von Anfang an 
zwischen den Partnern geklärt werden, ob finanzielle 
Unterstützung Teil der Partnerschaft sein soll, in wel-
chem Umfang und unter welchen Bedingungen. Die 
Hilfe sollte unbedingt bedarfsgerecht erfolgen und 
an konkrete gemeinschaftlich konzipierte Projekte 
geknüpft sein. Das Gegenüber soll sich nicht als passi-
ver Empfänger wahrnehmen, sonst könnten Eigenini-
tiative und Verantwortungsgefühl geschwächt wer-
den. Der Partner kann sich z. B. durch einen Eigenan-
teil oder eigene Arbeitsleistung am Projekt beteiligen 
und sich so wiederum stärker mit dem Ergebnis iden-
tifizieren.
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Damit eine Schulpartnerschaft nicht nur auf dem 
Papier steht, muss sie mit Leben gefüllt werden – 
durch gemeinsame Aktionen, Informationsarbeit 

über die Partnerschule und das Partnerland oder persön-
liche Begegnungen. Im Folgenden zeigen wir euch einige 
Möglichkeiten, wie eine Nord-Süd-Schulpartnerschaft in 
der Praxis aussehen könnte.

Am Anfang jeder Schulpartnerschaft sollte in jedem Fall 
die gegenseitige Vorstellung stehen. Berichtet einander 
über eure Schule, euren Alltag, eure Region, eure Famili-
en usw. Dies kann in den Unterricht – z. B. den Sprach-
unterricht – integriert oder im Rahmen von Projekttagen 
durchgeführt werden. Es können auch Tandems gebildet 
werden, d. h. ein Schüler kommuniziert mit einem be-
stimmten Schüler der Partnerschule. So wird der Kontakt 
besonders persönlich und spannend. Ein hilfreiches Kom-
munikationsmedium ist hier das Internet, sofern eure 
Partnerschule über einen geeigneten Anschluss verfügt.

Im weiteren Verlauf können eure Lehrer die Partner-
schaft auch in den Fachunterricht integrieren. Anknüp-
fungspunkte bieten beispielsweise der Sprach-, Geogra-
phie-, Religions-, Politik-, Wirtschafts- oder Geschichts-
unterricht. 

Gibt es an eurer Schule regelmäßige Veranstaltungen wie 
Schulfeste oder Projekttage? Auch diese könnten unter 
dem Motto der Partnerschaft stattfinden. Informiert bei 
dieser Gelegenheit über das Partnerland, verkauft Pro-
dukte von dort, zeigt Ausstellungen oder Filme. Ihr könnt 
regelmäßige Partnerschaftstage einrichten, die z. B. ein-
mal im Jahr über den Stand der Partnerschaft informie-
ren sowie ein kulturelles und kulinarisches Programm 
rund um das Partnerland bieten.

Möglicherweise leben auch Menschen aus eurem Part-
nerland in eurem Ort oder es gibt einen Verein, der Kon-
takte in das Land pflegt und/oder Projekte unterstützt. 
Sicher gibt es auch hier Möglichkeiten der Zusammen-
arbeit. Ladet doch einmal einen Referenten ein, der 
anschaulich und aus erster Hand über Land und Leute 
berichten kann.

Ein lohnenswertes Unternehmen im Rahmen einer Schul-
partnerschaft sind so genannte Dialogprojekte. Das be-
deutet, dass die Partnerschulen bzw. einzelne Klassen, 
gleichzeitig am selben Thema arbeiten, z. B. im Rahmen 
des Fachunterrichts oder in einer AG und sich über ihre 
jeweiligen Ergebnisse austauschen. Dies ermöglicht es 
den Schülern beider Seiten, die Perspektive zu wechseln 
und unterschiedliche Herangehens- und Sichtweisen ken-
nen zu lernen. Denkbar ist die parallele Behandlung ei-
ner Lektüre, die Bearbeitung eines globalen Themas oder 
auch ein Kunst- oder Musikprojekt. Die Themen sollten 
aus der Lebenswirklichkeit beider Partner oder einem ob-
jektiven dritten Bereich gewählt werden. 

Den Höhepunkt jeder Schulpartnerschaft bilden die so 
genannten Begegnungsreisen, d. h. dass einige Schüler 
und Lehrer einen Besuch bei der Partnerschule unterneh-
men und zusammen mit den Partnern vor Ort ein span-
nendes Programm absolvieren. Der direkte Kontakt 
macht die Partnerschaft persönlich erlebbar und gibt 
neue Impulse. Gerade bei Nord-Süd-Schulpartnerschaf-
ten ist es allerdings wichtig, auf die angemessene Gegen-
seitigkeit zu achten. Programme wie z. B. ENSA helfen 
dabei (S. 20). Auch wenn meist nur wenige Schüler an 
einer solchen Reise teilnehmen können, bringen diese 
viele neue Ideen für die Partnerschaft mit zurück.

Versucht auch über eure Schule hinaus, auf die Schulpart-
nerschaft aufmerksam zu machen, beispielsweise über 
die lokalen Medien oder bei städtischen Veranstaltun-
gen. So könnt ihr einen größeren Personenkreis über eu-
er Partnerland informieren. Zudem können so weitere 
Partner gewonnen werden, die euch z. B. als Sponsoren 
unterstützen können. Geht doch einfach einmal auf die 
lokale Presse, die Stadtverwaltung, Unternehmen oder 
andere Schulen zu.

Wie kann eine Nord-Süd-Schul-
partnerschaft aussehen? 

Nord-Süd-Schulpartnerschaften



Wie fange ich an?
Ihr habt die Idee, eine Partnerschaft zwischen eurer 
Schule und einer Schule in einem Entwicklungsland 
aufzubauen? Folgende Schritte solltet ihr unterneh-
men, bevor es richtig losgehen kann.  

n	 �Sucht euch Mitstreiter an eurer Schule, mit denen 
ihr die Idee besprecht, das weitere Vorgehen plant 
und die ersten Strukturen für die weitere Partner-
schaft aufbaut. Bildet ein Kernteam aus Schülern 
und Lehrern, möglicherweise auch Eltern. Wichtig 
ist zudem, dass ihr die Schulleitung einbezieht. 

n	 �Besprecht die oben erwähnten Fragen und Heraus-
forderungen in dieser Gruppe und wägt ab, ob ei-
ne Nord-Süd-Schulpartnerschaft für eure Schule in 
Frage kommt und wie diese konkret aussehen soll. 

n	 �Wenn ihr euch dafür entschieden habt und euch 
über die ersten grundsätzlichen Fragen im Klaren 
seid, begebt euch auf Partnersuche. Dazu solltet 
ihr euch zunächst fragen, welche Art von Schule zu 
euch passt, in welchen Sprachen ihr kommunizie-
ren könnt und ob bestimmte Gründe für eine örtli-
che Präferenz sprechen. Bei der Kontaktaufnahme 
zu einer konkreten Schule können euch verschiede-
ne Institutionen behilflich sein (siehe S. 20). Ihr 
könnt euch an Vereine wenden, die partnerschaft-
liche Beziehungen in Entwicklungsländer pflegen. 
Vielleicht hat euer Ort auch bereits eine Städte-
partnerschaft, die einen geeigneten Rahmen für 
eine Nord-Süd-Schulpartnerschaft bieten kann. 
Schließlich kann auch über persönliche Bekannt-
schaften von Lehrern oder Schülern Kontakt herge-
stellt werden.

n	 �Sobald ihr eine potenzielle Partnerschule gefunden 
habt, könnt ihr vorab in Kontakt treten und im ge-
genseitigen Dialog prüfen, ob ihr und eure Erwar-
tungen und Vorstellungen wirklich zusammenpas-
sen. Achtet dabei darauf, dass ihr nicht zu früh zu 
große Hoffnungen weckt, falls ihr euch doch noch 
dagegen entscheiden solltet.

n	 �Wenn sich beide Seiten sicher sind, eine Partner-
schaft eingehen zu wollen, könnt ihr eine Partner-
schaftsvereinbarung entwerfen und unterzeich-
nen, die die Erwartungen, Ziele und Wünsche bei-
der Partner festhält. So wird die Partnerschaft für 
alle Beteiligten transparent und verbindlich. Es 
handelt sich um eine freiwillige Selbstverpflichtung 
zum Vorteil beider Seiten; dies ist jedoch kein 
Muss.

n	 �Überlegt euch zusammen mit euren Partnern Pro-
jekte, um die Partnerschaft an eurer Schule be-
kannt und lebendig zu machen. Möglichst regel-
mäßige Aktionen halten die Partnerschaft wach 
und stärken die Verbindung zwischen den Beteilig-
ten.

n	 �Sucht euch Unterstützung bei Fragen, Unsicherhei-
ten oder der Umsetzung konkreter Ideen. Es gibt 
eine Reihe von Institutionen, die vermitteln, bera-
ten und auch finanziell unterstützen. Anregungen 
von außen können zu jedem Zeitpunkt sehr hilf-
reich sein. Auch der Erfahrungsaustausch mit ande-
ren Schulen, die bereits bestehende Partnerschaf-
ten haben, kann Unklarheiten ausräumen.

Erste
Schritte...
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Der Alltag von Schülern in Deutschland und in Entwicklungsländern 
unterscheidet sich deutlich. Schulpartnerschaften helfen, Unterschiede 
und Gemeinsamkeiten zu entdecken.



Weiterführende Informationen
Ihr sucht Unterstützung, Beratung und finanzielle Hilfe 
bei der Umsetzung eurer Partnerschaftsideen? Die fol-
genden Institutionen haben ein offenes Ohr für eure 
Fragen, vermitteln Partner und stehen euch bei den  
ersten Schritten zu einer gelungenen Partnerschaft zur 
Seite.

n	 ��Nord-Süd-Schulpartnerschaften – wie geht das? 
Broschüre des Ministeriums für Landwirtschaft,  
Umwelt und ländliche Räume Schleswig-Holstein  
Die Broschüre gibt wertvolle Hinweise für alle, die 
sich für Nord-Süd-Schulpartnerschaften interessie-
ren. Neben Tipps zu allen Etappen auf dem Weg zu 
einer erfolgreichen Partnerschaft finden sich in dem 
Heft auch Kontaktadressen und sogar Planspiel- 
module  
www.schleswig-holstein.de

n	 ��ENSA 
Das entwicklungspolitische Schulaustauschpro-
gramm „ENSA“ des Bundesministeriums für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) 
fördert den entwicklungspolitischen Schulaustausch 
zwischen Deutschland und Ländern in Afrika, Asien 
und Lateinamerika. Neben einer finanziellen Förde-
rung von Begegnungsreisen sind Vor- und Nachbe-
reitungsseminare Teil des Angebots. 
www.ensa-programm.com

n	 ��Pädagogischer Austauschdienst  
Der PAD fördert im Rahmen der PASCH-Initiative 
des Auswärtigen Amts weltweit Partnerschaften 
zwischen Schulen in Deutschland und Schulen in den 
Schwerpunktregionen der Initiative.  
www.kmk-pad.org 
 
Auf folgender Homepage kann man sogar Partner-
schulen suchen und finden:  
www.partnerschulnetz.de 
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PROBONO Schulpartnerschaften für 
Eine Welt e. V.
Beim Jugendforum zur Entwicklungspolitik wurde der 
Workshop zu Nord-Süd-Schulpartnerschaften von PROBO-
NO Schulpartnerschaften für Eine Welt e. V. durchgeführt. 
Der Verein initiiert und fördert systematisch Nord-Süd-
Schulpartnerschaften mit Schwerpunkt Ostafrika. Dabei 
verfolgt er eine doppelte Strategie. Einerseits wird die Bil-
dung an den afrikanischen Partnerschulen unterstützt, an-
dererseits wird durch den Dialog zwischen den Schulen das 
globale Lernen in Deutschland wie auch in Afrika gefördert.  

PROBONO Schulpartnerschaften 
für Eine Welt e.V.
Mörikestraße 2
60320 Frankfurt am Main
069 / 29 72 15-0
info@probono-oneworld.de
www.probono-oneworld.de

n	 ��EPIZ Entwicklungspädagogisches Informationszen-
trum Reutlingen im Arbeitskreis Eine Welt e. V. 
Das EPIZ in Reutlingen vermittelt und begleitet in 
Zusammenarbeit mit der PH Weingarten und dem 
west- und zentralafrikanischen Netzwerk RED  
(Réseau Ecole et Développement) Partnerschaften 
zwischen afrikanischen und baden-württembergi-
schen Schulen. 
www.epiz.de

n	 ��Am Unterschied lernen! Schulpartnerschaft in  
Baden-Württemberg 
Der Landesarbeitskreis Schule für Eine Welt Baden-
Württemberg hat anlässlich seiner Jahrestagung 
2010 eine Dokumentation zum Thema Schulpartner-
schaften veröffentlicht. Neben konkreten Schulbei-
spielen gibt es Infos zu Zielen, Prinzipien und Finan-
zierung von Partnerschaften. 
www.lak-bw.org

Nord-Süd-Schulpartnerschaften

http://www.schleswig-holstein.de/cae/servlet/contentblob/591330/publicationFile/nord_sued_schulpartnerschaft.pdf
http://www.lak-bw.org/content/elemente/dokumentation_jt_2010_end_version.pdf
http://www.kmk-pad.org/programme/schulen-partner-der-zukunft.html
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Auge in Auge mit der Welt  –  Möglichkeiten 
für entwicklungspolitisches Engagement im 
Ausland!

Entwicklungspolitisches Engagement im Ausland
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Ob nach dem Schulabschluss, während oder nach 
dem Studium – vielleicht habt ihr auch schon ein-
mal daran gedacht, für einige Zeit in ein Entwick-

lungsland zu gehen und euch selbst ein Bild von den  
Lebensverhältnissen vor Ort zu machen. Selbst anpacken 
und etwas bewegen und dabei Erfahrungen sammeln, 
die man ein Leben lang nicht mehr vergisst –  gerade für 
junge Menschen bieten sich viele Möglichkeiten, eine 
Zeit lang über den Tellerrand zu schauen, und zwar nicht 
punktuell als Tourist, sondern als aktiver Teilnehmer am 
Leben in einem anderen Kulturkreis. 

Ob ihr für ein Jahr in einem Kinderheim in Ghana mithel-
fen wollt oder für vier Wochen in einem mittelamerikani-
schen Naturschutzprojekt arbeiten möchtet - fernab von 
Postkartenklischees bieten Auslandseinsätze in Entwick-
lungsländern einmalige Gelegenheiten, einer interessan-
ten und sinnvollen Tätigkeit nachzugehen und gleichzei-
tig fremde Kulturen und Sprachen kennen zu lernen.

Die Möglichkeiten sind inzwischen so vielfältig, dass  
für jeden ein passendes Angebot zu finden ist. Bei der 
Fülle an Programmen kann man schnell den Überblick 
verlieren. Deshalb möchten wir die verschiedenen  
Optionen im Folgenden kurz vorstellen.

Das Leben in einer Gastfamilie bietet einmalige und authentische 
Einblicke in eine fremde Kultur und andere Lebensweisen.

Freiwilligendienste beinhalten das Mithelfen in Entwicklungsprojek-
ten vor Ort – in Schulen, Kinderheimen, Umweltprojekten oder vielen 
anderen sozialen Einrichtungen.



Was kann ich tun?
Eine gute Möglichkeit, für längere Zeit in ein Entwick-
lungsland zu gehen und in kleinen Projekten mitzu-
arbeiten, sind so genannte Freiwilligendienste, die 
von vielen Organisationen mit Partnerprojekten in 
Entwicklungsländern angeboten werden. Durch die 
gemeinnützige Mitarbeit in einem sozialen, ökologi-
schen oder kulturellen Projekt vor Ort lernt ihr nicht 
nur Land und Leute besonders gut kennen, sondern 
erlebt hautnah, welche Probleme aber auch Freuden 
den Alltag der lokalen Bevölkerung bestimmen. 
Ihr erwerbt Kompetenzen – sowohl fachlich als auch 
persönlich – die auf eurem weiteren Lebensweg hilf-
reich sein werden. Üblicherweise wendet ihr euch bei 
Interesse an eine deutsche Organisation mit Partnern 
im Ausland. Diese vermittelt (= entsendet) euch dann 
in Absprache in eines ihrer Projekte. Wie das Wort 
„freiwillig“ bereits vermuten lässt, handelt es sich zu-
meist um unentgeltliche Arbeit, es werden allerdings 
auch wenig Vorkenntnisse vorausgesetzt. Die Einsatz-
zeit kann zwischen sechs und 18 Monaten betragen, 
meist dauert ein solcher Dienst jedoch ein Jahr.

Freiwilligendienste unterscheiden sich bezüglich der 
Dauer des Einsatzes, der nötigen Voraussetzungen und 
der entstehenden Kosten. Es gibt eine nahezu unüber-
schaubare Anzahl von Angeboten verschiedenster 
Organisationen, die Freiwillige in Projekte in Entwick-
lungsländern entsenden. Inzwischen gibt es mehrere 
vom Staat anerkannte bzw. geförderte Programme, 
bei denen Entsendeorganisationen registriert sind. 
Hierzu gehören 
n	 �das Freiwillige Soziale Jahr im Ausland, 
n	 �der Freiwilligendienst „weltwärts“ des Bundes- 

ministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung (BMZ), 

n	 �der Dienst „kulturweit“ des Auswärtigen Amts und 
n	 �der Internationale Jugendfreiwilligendienst des 

Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend, der mit dem Aussetzen der Wehrpflicht 
eingeführt wurde.

 
Die Homepages dieser Programme stellen eine gute 
erste Anlaufstelle bei der Suche nach einer passenden 
Stelle dar. Die hier gelisteten Organisationen sind 
seriös und die Freiwilligen profitieren nicht nur von 
vorgeschriebenen Vor- und Nachbereitungsseminaren, 
sondern oftmals auch von einer finanziellen Förde-
rung. Bei Organisationen, die nicht offiziell durch eines 
dieser Programme anerkannt sind, entstehen dagegen 
oft sehr hohe Gebühren. Ebenso müssen alle anfallen-
den Kosten während des gesamten Aufenthalts selbst 
getragen werden.   

Wer zunächst einmal für eine kürzere Dauer in den All-
tag in einem Entwicklungsland reinschnuppern möch-
te, sollte sich so genannte Workcamps und Kurzzeit-
freiwilligeneinsätze näher anschauen. Hier geht es um 
Aufenthalte von vier Wochen bis maximal zwölf Mona-
ten, manchmal verbunden mit Sprachkursen, bei de-
nen die Teilnehmer häufig mit Jugendlichen aus ver-
schiedenen Ländern an einem bestimmten sozialen 
oder ökologischen Projekt arbeiten. Eine interessante  
Möglichkeit ist auch das so genannte Wwoofing. 
WWOOF steht für „World-Wide Opportunities on 
Organic Farms“ und bedeutet die Mitarbeit auf Far-
men in der ökologischen Landwirtschaft; Unterkunft 
und Verpflegung sind kostenlos. Dank der kurzen Pro-
grammdauer können diese Angebote eine echte Alter-
native zu einer gewöhnlichen Urlaubsreise sein. Neben 
den Reise- und Unterhaltskosten fallen allerdings oft 
Programmkosten für die vermittelnde Organisation an.

Auch während des Studiums lässt sich ein Auslands-
aufenthalt in einem Entwicklungsland absolvieren, sei 
es durch ein Praktikum oder ein Auslandssemester. 
Bei einem Praktikum im Ausland könnt ihr konkrete 
Erfahrungen für eure weitere berufliche Laufbahn 
sammeln. Außerdem bietet es eine hervorragende 
Möglichkeit, Sprachkenntnisse zu erwerben und die 
Lebens- und Arbeitswelt eines fremden Landes kennen 
zu lernen. Praktikumsstellen zu finden, ist nicht ganz 
einfach und die Vermittlung über entsprechende Orga-
nisationen oft sehr teuer. Es gibt allerdings auch hier 
hilfreiche Programme und Fördermöglichkeiten (siehe 
S. 24). Einen guten Zugang bieten deutsche Unterneh-
men oder Institutionen mit Vertretungen im Ausland.

Wenn ihr an einem Studienaufenthalt in einem Ent-
wicklungsland interessiert seid, hilft es, bereits im Vor-
aus darauf zu achten, welche Universitäten Partner-
schaften zu Hochschulen in entsprechenden Ländern 
pflegen. Meist wird ein Austausch durch bereits beste-
hende Strukturen enorm vereinfacht. Doch selbst 
wenn eure Hochschule über keine entsprechenden 
Verbindungen verfügt, ist es nicht aussichtslos. Die er-
ste Anlaufstelle, die euch detailliert Auskunft geben 
kann, ist in diesem Fall das Akademische Auslandsamt 
eurer Hochschule. Auch der Deutsche Akademische 
Austausch Dienst (DAAD) liefert nützliche Informatio-
nen und Hilfestellungen für Studierende, die einen 
Auslandsaufenthalt planen. Inzwischen gibt es auch 
bi- oder gar trinationale Studiengänge, bei denen ein 
Auslandsaufenthalt in das Studienprogramm integriert 
ist. Immer mehr dieser Studiengänge entstehen in 
Kooperation mit Hochschulen in Entwicklungsländern. 
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Wie fange ich an?
Ein erfolgreicher und unvergesslicher Auslandsauf-
enthalt beginnt mit einer guten Vorbereitung. Ent-
täuschungen können vermieden werden, wenn ihr 
euch im Voraus gut darüber informiert, was einzelne 
Angebote beinhalten und was euch im Ausland er-
wartet. Nehmt euch die Zeit, verschiedene Anbieter 
zu vergleichen, Erfahrungsberichte von ehemaligen 
Teilnehmern zu lesen und überlegt euch gut, welche 
Art von Projekt zu euch passt. Ein Vorlauf von einem 
Jahr ist nicht zu viel, da zur Suche nach einem passen-
den Angebot oft auch lange Bewerbungsfristen hin-
zukommen. Die ersten Schritte sehen meist so aus:

n	 �Überlegt genau, welche Art von Auslandsaufent-
halt ihr euch vorstellen könnt. Wie lange möchtet 
ihr in ein Entwicklungsland gehen? Habt ihr Präfe-
renzen bezüglich des Kontinents oder des Landes 
und warum? Welche Sprachen sprecht ihr bereits, 
welche möchtet ihr lernen? Welche Art von Tätig-
keit möchtet ihr während eures Auslandsaufent-
halts ausführen? Habt ihr bereits Erfahrungen, z. B. 
bei der Kinderbetreuung, der Hausaufgabenhilfe 
oder auch im handwerklichen Bereich? Welche  
finanziellen Mittel stehen euch für euer Vorhaben 
zur Verfügung? Was erwartet ihr von eurem Aus-
landsaufenthalt?  

n	 �Durchsucht die bestehenden Angebote anhand 
eurer Kriterien. Vergleicht, welche sich am besten 
mit euren Vorstellungen decken. Hilfestellung bei 
der Orientierung geben verschiedene Websites 
und Institutionen, die einen Überblick über die  
existierenden Angebote geben (siehe S. 24). 

n	 �Sobald ihr ein passendes Angebot gefunden habt, 
informiert euch gut über den Anbieter, dessen Pro-
jekte und nehmt gegebenenfalls schon im Voraus 
einmal Kontakt auf und findet heraus, welche Un-
terlagen ihr zur Bewerbung benötigt. Sicherheits-
halber solltet ihr auch ein alternatives Angebot im 
Auge behalten, falls es mit eurer ersten Wahl nicht 
klappt. 
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n	 �Sofern ihr mit einem seriösen Anbieter zu tun 
habt, wird dieser euch durch das weitere Verfahren 
helfen und die nächsten Schritte ausführlich mit 
euch besprechen. Er wird euch auch Vorbereitungs-
material zur Verfügung stellen und euch Kontakte 
zu ehemaligen Teilnehmern vermitteln. 

Erste
Schritte...

Bei einem Auslandsaufenthalt in einem Entwicklungsland lernt ihr einer-
seits den Alltag der örtlichen Bevölkerung kennen, andererseits sammelt 
ihr praktische Erfahrungen beim Arbeiten in einer anderen Kultur.



24

Jugendstiftung Baden-Württemberg / 
Jugendbildung International
Beim Jugendforum zur Entwicklungspolitik wurde der 
Workshop zu Möglichkeiten des entwicklungspolitischen 
Engagements im Ausland von Jugendbildung Internatio-
nal, einem Fachbereich der Jugendstiftung Baden-Württem-
berg durchgeführt. Jugendbildung International infor-
miert Jugendliche über Möglichkeiten des Auslandsauf-
enthalts und ist Ansprechpartner für junge Leute, die sich 
im Ausland sozial oder ökologisch engagieren, Sprachen 
lernen, studieren oder arbeiten wollen. Zudem informiert 
sie über Fördermöglichkeiten von internationalen Jugend-
begegnungen und über Neuigkeiten im Bereich der inter-
nationalen Jugendarbeit.

Jugendstiftung Baden-Württemberg
Schloßstraße 23
74370 Sersheim
07042 / 8 31 70
info@jugendstiftung.de 
www.jugendstiftung.de    
Jugendbildung International 
Frau Bettina Stoltz 
stoltz@jugendnetz.de 
Herr Gerhard Keppeler
keppeler@jugendnetz.de

Weiterführende Informationen
Um einen besseren Überblick über die Vielzahl der An-
gebote zu erhalten, bieten mehrere Websites und In-
stitutionen nützliche Hilfestellungen und Orientierung. 
Bei den folgenden Anlaufstellen bekommt ihr über-
sichtliche und detaillierte Informationen zu Auslands-
aufenthalten in Entwicklungsländern. 

n	 ���Arbeitskreis Lernen und Helfen in Übersee e. V. 
(AKLHÜ) 
Der AKLHÜ ist zentrale Servicestelle für Akteure der 
Entwicklungszusammenarbeit und für entwicklungs-
politisch Interessierte. Die Plattform informiert über 
Entwicklungs- und Freiwilligendienste und bietet  
einen umfangreichen Stellenmarkt sowie eine Info-
thek mit weiterführenden Links. 
www.entwicklungsdienst.de

n	 ���Arbeitskreis Wege ins Ausland 
Auf dieser Website informieren sechs Institutionen 
aus Schule, Hochschule, Arbeit und Jugend über  
Wege ins Ausland. Sie bietet Informationen zu wich-
tigen Ansprechpartnern rund um das Engagement 
weltweit. 
www.wege-ins-ausland.netzcheckers.net

n	 ���Weltwärts 
Hier findet ihr ausführliche Informationen rund um 
den Freiwilligendienst des Bundesministeriums für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung. 
Die Seite informiert über Entsendeorganisationen, 
Einsatzländer sowie Tätigkeitsbereiche und gibt hilf-
reiche Tipps zu Bewerbungsverfahren und Finanzie-
rungsmöglichkeiten. 
www.weltwaerts.de

n	 ���Kulturweit 
Die Deutsche UNESCO-Kommission bietet mit dem 
Programm „kulturweit“ einen Freiwilligendienst  
im Bereich der Kultur- und Bildungspolitik an. Ge-
fördert durch das Auswärtige Amt könnt ihr bei 
Partnerorganisationen wie z. B. dem Deutschen 
Akademischen Austausch Dienst oder dem Goethe-
Institut im Ausland mitarbeiten. 
www.kulturweit.de

n	 �FSJ-ADiA: Freiwillige weltweit 
Auf der Seite finden sich neben Informationen zum 
Freiwilligen Sozialen Jahr im Ausland und dem An-
deren Dienst im Ausland auch Hinweise zu Work-
camps und zum weltwärts-Programm inkl. Stellen-
börse und Kontaktdaten von Beratungsstellen. 
www.fsj-adia.de

n	 �Deutsche Gesellschaft für Internationale Zusam-
menarbeit (GIZ) 
Die GIZ bietet neben eigenen Praktikumsplätzen in 
der Entwicklungszusammenarbeit, auch Austausch- 
und Stipendienprogramme für Aufenthalte in Ent-
wicklungsländern. 
www.giz.de

n	 �Fachstelle für Internationale Jugendarbeit der  
Bundesrepublik Deutschland e. V. (IJAB) 
IJAB ist auf den Gebieten der internationalen Ju-
gendpolitik, Jugendarbeit und Jugendinformation 
tätig. Aufgabe ist die Förderung der internationalen 
Jugendarbeit und der jugendpolitischen Zusammen-
arbeit, um das gegenseitige Verständnis junger 
Menschen aus verschiedenen Ländern und Kultur-
kreisen zu erweitern. 
www.ijab.de

n	 ����Raus von zu Haus 
Über eine große Programmdatenbank hinaus findet 
ihr hier Länderinfos, Infoveranstaltungen und Bera-
tungsstellen in ganz Deutschland. 
www.rausvonzuhaus.de

n	 �Deutscher Akademischer Austausch Dienst (DAAD) 
Der DAAD informiert auf seiner Website über Studi-
um, Praktika und Sprachkurse im Ausland. Außer-
dem bietet er Stipendien für Auslandsaufenthalte. 
www.daad.de/ausland 

n	 �Wege ins Auslandspraktikum 
Die Broschüre gibt Tipps zur Praktikumssuche, Be-
werbung und Vorbereitung des Aufenthalts. Sie in-
formiert über anfallende Kosten und Förderungs-
möglichkeiten. 
www.ijab.de

Entwicklungspolitisches Engagement im Ausland

http://www.ijab.de/uploads/tx_ttproducts/datasheet/Wege_Ausland_Internet_2010.pdf


Entwicklungspolitische Schul- und Jugend-
projekte – aktiv für eine gerechtere Welt!

Entwicklungspolitische Schul- und Jugendprojekte
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Klimawandel, Armut, Diskriminierung, Kriege – 
manche globalen Probleme erscheinen auf den er-
sten Blick so groß, dass man den Eindruck be-

kommt, völlig machtlos zu sein. Und doch kann jeder Ein-
zelne etwas tun - mit kleinen Schritten oder auch größe-
ren Projekten. Einfacher wird es, wenn man sich mit an-
deren zusammentut und gemeinsam überlegt, wie man 
etwas bewegen kann in der Welt. Die Schule oder Verei-
ne bieten dafür hilfreiche Strukturen. Auf globale Prob-
leme aufmerksam machen, informieren, Entscheidungs-
träger kontaktieren, den eigenen Lebensstil überdenken 
oder mit Spenden selbst konkrete Hilfe leisten – auch 
und gerade für junge Menschen bieten sich zahlreiche 
Möglichkeiten, in Schule und Alltag aktiv zu werden. 

Vielleicht fallen euch jetzt die Hindernisse ein, die einem 
ehrenamtlichen Engagement im Wege stehen. Aufgrund 
von Zeitmangel, hohen Anforderungen in der Schule, an-
deren Interessen oder einfach Bequemlichkeit bleibt es 
nicht selten nur beim guten Willen. Mit etwas Initiative 
und Organisation ist es jedoch gar nicht so schwierig, 
etwas auf die Beine zu stellen, vor allem wenn Gleich-
gesinnte dabei sind. Und eine gelungene Gemeinschafts-
aktion entschädigt um so mehr für den Aufwand, und 
auch der Spaß muss nicht zu kurz kommen. 

Im Folgenden möchten wir einige Anregungen geben, 
welche Art von Projekten ihr schon mit einfachen Mitteln 
verwirklichen könnt und wie ihr dabei am besten vor-
geht.

Bei Projekttagen könnt ihr Länder des Südens vorstellen, über Lebens-
bedingungen in anderen Teilen der Welt informieren und Köstlichkeiten 
aus fernen Ländern kochen – natürlich möglichst mit fair gehandelten 
Produkten.

Ein Theaterstück ist eine spannende und unterhaltsame Möglichkeit, 
Themen weltweiter Verflechtung und des sozialen Miteinanders zu be-
handeln.
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Erste
Schritte...

Wie fange ich an?
n	 �Überlegt, welche Art von Projekt für euch denkbar 

und realisierbar ist. Wie viel Zeit möchtet ihr wö-
chentlich investieren? Möchtet ihr euch eher lang-
fristig engagieren oder wollt ihr erst einmal bei  
einer einmaligen Aktion mitwirken oder diese auf 
die Beine stellen? Welche Hindernisse könnten 
euch auf dem Weg begegnen? 

n	 �Sucht euch Mitstreiter in Schule oder Freundes-
kreis. Vielleicht gibt es auch bereits Initiativen oder 
AGs, die zu euch passen und denen ihr euch an-
schließen könnt. Oder ihr findet einen Verein in 
eurem Ort, dessen Arbeit euch gefällt und bei dem 
ihr einmal reinschnuppern könnt.  
Ansonsten versucht, Mitschüler für eure Ideen zu 
begeistern, tretet an Lehrer heran, die euch unter-
stützen könnten und gründet eine AG, die regel-
mäßig Aktionen plant. 

n	 �Sobald ihr passende Strukturen gefunden oder 
aufgebaut habt, geht es an die konkrete Projekt-
planung. Überlegt euch, welche Aktionen ihr an 
eurer Schule oder in eurer Stadt durchführen wollt. 
Erstellt ein Konzept und einen realistischen Zeit-
plan. Überlegt, welche Mittel ihr benötigt und wer 
welche Aufgaben übernimmt. Am Anfang des 
Schuljahres die Planungen für das ganze Jahr zu 
beginnen, ist sinnvoll und gibt euch genug Luft, 
falls unerwartete Schwierigkeiten auftreten soll-
ten. 

n	 �Sucht euch Partner, die euch bei der Umsetzung 
eurer Ideen behilflich sein können. Ob Beratung, 
finanzielle Förderung oder technische Hilfe – über-
legt euch frühzeitig, welche Art der Unterstützung 
im Laufe eures Projekts notwendig wird. Geht 
dann auf entsprechende Stellen zu, z. B. Unterneh-
men, Organisationen, Musiker oder Techniker. 
Fragt auch bei anderen AGs oder Initiativen nach, 
ob bereits bestehende Kontakte genutzt werden 
können.

An eurer Schule gibt es sicher einige Schulbands und begabte Musiker. 
Benefizkonzerte sind gute Gelegenheiten, auf Projekte in Entwick-
lungsländern aufmerksam zu machen und gleichzeitig Geld für den  
guten Zweck zu sammeln.

Entwicklungspolitische Schul- und Jugendprojekte
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Entwicklungspolitisches Engagement in der Schule

Die Schule ist ein zentraler Ort, um eine große Zahl 
von Personen anzusprechen. Nutzt diese Tatsache, um 
über globale Fragestellungen, weltweite Zusammen-
hänge und die Lebensbedingungen in anderen Teilen 
der Welt aufzuklären. Mögliche Themen: Länder oder 
Regionen des Südens, globale Armut, Klimawandel, 
die Ernährungssituation in anderen Teilen der Welt, 
Kinderarbeit, Menschenrechte, Rassismus und Diskrimi-
nierung, Wasser oder Fairer Handel.

Die einfachste Möglichkeit ist dabei ein Infostand, den 
ihr beispielsweise vor der Cafeteria oder auf dem Pau-
senhof aufbauen könnt. Interaktive Elemente oder 
kleine Gewinnspiele können dabei das Interesse eurer 
Mitschüler steigern. So werden auch weitere potenziel-
le Mitstreiter auf euer Engagement aufmerksam und 
schließen sich euch möglicherweise an. 

Ihr könnt eine Ausstellung zu einem entwicklungspo-
litischen Thema ausleihen oder sogar selbst gestalten 
und im Schulhaus aufbauen. Auch der Besuch eines 
Experten bei euch in der Schule ist denkbar. Dieser 
könnte einen Vortrag halten, entweder für alle Schüler 
in der Aula oder in einzelnen Klassen. 

Oder wie wär’s mit einer Filmvorführung? Es gibt zahl-
reiche Stellen, die Filme zu entwicklungspolitischen 
Themen verleihen. Einen Beamer und eine Leinwand 
gibt es sicherlich an eurer Schule.

Werdet künstlerisch tätig und initiiert Kunst-, Musik- 
oder Theaterprojekte, die entwicklungspolitische Fra-
gestellungen zum Thema haben.

Gibt es an eurer Schule regelmäßige Projekttage? 
Diese könnten unter einem entwicklungspolitischen 
Motto stattfinden oder sich um ein bestimmtes Land 
drehen. Einige der oben beschriebenen Aktionen 
könntet ihr in diesem Rahmen durchführen.

Um weitere Ideen zu sammeln, lohnt eine Recherche 
im Internet. Viele entwicklungspolitische Organisatio-
nen haben Mitmachaktionen für Schulen und Jugend-
liche. Hier könnt ihr euch an Kampagnen beteiligen 
oder sogar an Wettbewerben teilnehmen. Auch lokale 
Vereine bieten oft Teilnahmemöglichkeiten für Schu-
len.

Für die Organisation dieser Aktionen und um eine ge-
wisse Regelmäßigkeit herzustellen, ist es ratsam, eine 
Eine-Welt-AG zu gründen. Auch die SMV kann einbe-
zogen werden.

Neben Information und Aufklärung könnt ihr beispiels-
weise durch Spendenaktionen konkrete Hilfe leisten. 
Einen Kontakt zu unterstützenswerten Projekten kön-
nen verschiedene Organisationen der Entwicklungszu-
sammenarbeit herstellen. Vielleicht kennt auch bereits 
ein Schüler oder Lehrer entsprechende Ansprechpart-
ner oder es gibt in eurem Ort einen Verein oder einen 
Weltladen, der Projekte in Ländern des Südens unter-
stützt. 

Denkbar sind Sponsorenläufe, bei denen jeder Teil-
nehmer so viele Sponsoren wie möglich (Verwandte, 
Freunde, lokale Unternehmen und Geschäfte) sucht, 
die für jeden gelaufenen Kilometer einen bestimmten 
Geldbetrag spenden. Ihr könnt auch eine Benefizver-
anstaltung organisieren, z. B. ein Konzert von lokalen 
Musikgruppen oder Schulbands, dessen Erlös an ein 
bestimmtes Projekt geht. Auch ein Schulbasar, Essens-
verkauf oder Flohmarkt sind erfolgversprechend.

Entwicklungspolitisches Engagement in der Freizeit

Auch außerhalb der Schule bestehen vielfältige Mög-
lichkeiten des Engagements. Am besten fangt ihr bei 
euch selbst und eurer direkten Umgebung an durch 
Nachbarschaftshilfe für beispielsweise ältere Menschen 
oder ausländische Mitbürger. Neben den kleinen Dingen 
des Alltags, auf die jeder achten kann – Ressourcen 
schonen, verantwortungsvoll einkaufen etc. – könnt 
ihr in eurer Freizeit auch größere Projekte angehen. Ihr 
könnt euch in Organisationen engagieren, die sich der 
Bekämpfung von weltweiter Armut oder dem Schutz 
von Menschenrechten widmen. Einige dieser Organisa-
tionen haben auch Jugendgruppen (z. B. amnesty 
international, unicef, terre des hommes) und freuen 
sich über weitere Mithelfer.

Seid ihr im Sportverein, in der Musikschule oder der 
Kirchengemeinde aktiv? Tragt doch eure Ideen und 
Aktionen in diese Kreise! Natürlich könnt ihr auch mit 
euren Freunden oder eurer Familie etwas auf die Beine 
stellen. Bittet etwa zu Geburtstagen oder Familienfe-
sten um Spenden statt um Geschenke und stiftet diese 
einem guten Zweck.

Was kann ich tun?
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Brot für die Welt
Beim Jugendforum zur Entwicklungspolitik wurde der 
Workshop zu entwicklungspolitischen Schul- und Jugend-
projekten von Brot für die Welt durchgeführt. Brot für 
die Welt ist eine Hilfsaktion der evangelischen Kirche in 
Deutschland. Seit nunmehr 50 Jahren fördert sie Program-
me und Projekte in Ländern des globalen Südens. Darüber 
hinaus klärt Brot für die Welt mit Hilfe von Öffentlichkeits- 
und entwicklungspolitischer Bildungsarbeit über globale 
Missstände auf und betreibt Kampagnen und Lobbyarbeit, 
um Veränderungen auf politischer, wirtschaftlicher und 
sozialer Ebene zu bewirken.

Brot für die Welt
Postfach 10 11 42
70010 Stuttgart
0711 / 21 59-0 
kontakt@brot-fuer-die-welt.de
www.brot-fuer-die-welt.de

Weiterführende Informationen
Zahlreiche Institutionen bieten Mitmachaktionen für 
Jugendliche an, im Rahmen der Schule oder außerhalb. 
Zudem gibt es Beratung und finanzielle Förderung bei 
verschiedenen Organisationen der Entwicklungszu-
sammenarbeit. Hier findet ihr sicher einige Impulse.

n	 ���Portal Globales Lernen 
Das Portal Globales Lernen bietet Informationen, 
Materialien und Kontakte zum Leben und Lernen in 
der Einen Welt, unter anderem eine Übersicht über 
Kampagnen und Wettbewerbe für Schulen. 
www.ewik.de

n	 ���EPIZ Entwicklungspädagogisches Informationszen-
trum Reutlingen im Arbeitskreis Eine Welt e. V. 
Das EPIZ in Reutlingen vermittelt Referenten an 
Schulen und verfügt über eine umfangreiche Biblio-
thek an Materialien zu entwicklungspolitischen  
Themen. 
www.epiz.de

n	 ���Schulwettbewerb des Bundespräsidenten zur Ent-
wicklungspolitik 
Seit 2003 ruft der Bundespräsident in jedem Schul-
jahr Schüler aller Klassenstufen dazu auf, sich auf 
kreative und innovative Weise mit Themen der  
Globalen Entwicklung zu beschäftigen – in Texten, 
Filmen, Kunstwerken, Theater- oder Musikstücken, 
Plakaten oder digitalen Arbeiten. 
www.eineweltfueralle.de

n	 ���UNESCO-Projekt-Schulen 
Die UNESCO-Projekt-Schulen leben internationale 
Verständigung, Nachhaltigkeit und interkulturelles 
Lernen vor. Themen wie Menschenrechte, Umwelt-
schutz und Toleranz werden im Unterricht behan-
delt und in Form von Projektarbeit vermittelt. Das 
Netzwerk bietet Anregungen und Materialien für 
die schulische Arbeit, richtet Projekttage, Tagungen 
und Austauschprogramme aus. 
www.ups-schulen.de

n	 ���junge-ez!de 
Das entwicklungspolitische Einstiegs- und Informati-
onsportal bietet Nachrichten, Stellenangebote und 
eine interaktive Plattform für engagierte junge 
Menschen und Schulen. 
www.junge-ez.de 

n	 ���Finanzielle Förderung von entwicklungspolitischen 
Schulprojekten 
Folgende Institutionen können entwicklungspoliti-
sche Bildungsveranstaltungen fördern: 
•	 Deutsche Gesellschaft für Internationale Zusam-	
	 menarbeit (GIZ) 
	 www.giz.de 
•	 Evangelischer Entwicklungsdienst (EED) 
	 www.eed.de 
•	 Stiftung Entwicklungs-Zusammenarbeit Baden-	
	 Württemberg (SEZ) 
	 www.sez.de

n	 �����Broschüre „50 gute Ideen für mehr Gerechtigkeit“ 
In dieser Broschüre stellt Brot für die Welt 50 Aktions-
ideen für Schulen, Gemeinden und Gruppen vor. 
www.brot-fuer-die-welt.de

Entwicklungspolitische Schul- und Jugendprojekte

http://www.ewik.de/coremedia/generator/ewik/de/03__Aktionen/Aktionen.html
http://www.inwent.org/portal/eine_welt/foerderprogramm/index.php.de
http://www.eed.de/de/de.col/de.col.c/de.sub.46/de.sub.c.INLANDSFOERDERUNG/index.html
http://www.brot-fuer-die-welt.de/downloads/50-jahre/Aktionen-Broschuere.pdf
http://www.sez.de/angebote/projektberatung-und-foerderung/sez/?L=feshcvpog


Die Stiftung Entwicklungs-Zusammenarbeit 
Baden-Württemberg (SEZ)

Stiftung Entwicklungs-Zusammenarbeit Baden-Württemberg (SEZ)
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n	 ���wurde 1991 vom Land Baden-Württemberg als unab-
hängig arbeitende, gemeinnützige Einrichtung errich-
tet.

n	 ���ist Service-, Beratungs- und Koordinierungsstelle und 
versteht sich als Ansprechpartnerin in allen Fragen der 
Entwicklungspolitik und -zusammenarbeit.

n	 ���veranstaltet Tagungen, Vorträge und Kongresse zur 
Bewusstseinsbildung breiter Bevölkerungsschichten für 
globale Themen.

n	 ���bietet Eine-Welt-Engagierten Seminare, Workshops 
und Schulungen sowie Supervision zur Professionalisie-
rung und Stärkung des ehrenamtlichen Engagements.

n	 ���baut Netzwerke auf, berät und unterstützt den part-
nerschaftlichen Austausch mit Entwicklungsländern 
sowie Projekte vor Ort.

n	 ���fördert das entwicklungspolitische Engagement im  
In- und Ausland durch Projektfinanzierung und -för-
derung.

Weitere Informationen findet ihr auf der Homepage der 
SEZ www.sez.de.

Die SEZ ist ideeller Träger der jährlich stattfindenden FAIR HANDELN 
Internationale Messe für Fair Trade und global verantwortungsvol-
les Handeln. Gemeinsam mit der Messe Stuttgart organisiert sie an einem 
Messetag zahlreiche Veranstaltungen und Workshopangebote zu den 
Themen Fair Trade und Nachhaltigkeit explizit für jugendliche Besucher.

Die SEZ fördert mit eingeworbenen Spendengeldern Projekte in Ent-
wicklungsländern in Afrika, Asien und Lateinamerika in den Bereichen 
Bildung und Ausbildung, Basisinfrastruktur, Ernährung, Frauenförderung, 
Gesundheit sowie Umweltschutz und Umwelterziehung.

Die Wanderausstellung MENSCHEN IN DER EINEN WELT der SEZ und 
die Plakatausstellung „Farbe bekennen. Gegen globale Armut.“ geben 
einen umfassenden Überblick über die vielfältigen Verflechtungen in der 
globalisierten Welt und machen auf globale Fragestellungen aufmerk-
sam. Die SEZ verleiht sie innerhalb Baden-Württembergs kostenfrei an 
Schulen, Volkshochschulen, Weltläden, Kirchengemeinden, Stadtverwal-
tungen oder Vereine.



Zukunftswerkstätten 
Die SEZ veranstaltet gemeinsam mit den Regierungspräsi-
dien Seminare für Schüler-Lehrer-Teams der Sekundarstu-
fe. Die Teilnehmer erarbeiten mit der Methode der Zu-
kunftswerkstatt Themen der Nachhaltigkeit und des Glo-
balen Lernens. Dabei geht es um das Reflektieren des ei-
genen Lebensstils vor dem Hintergrund der Globalisierung 
sowie um das Erkennen von nachhaltigen Handlungsmög-
lichkeiten in Schule und Alltag. In drei verschiedenen Pha-
sen wird der Frage nachgegangen, wie auch die eigene 
Schule Verantwortung in einer globalisierten Welt über-
nehmen kann, beispielsweise durch spannende Projekte 
wie Aktionstage, Schulfeste oder eine Schulpartnerschaft. 

Angebote für Schule 
und Jugendarbeit

Stiftung Entwicklungs-Zusammenarbeit Baden-Württemberg (SEZ)
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Die Stiftung Entwicklungs-Zusammenarbeit Baden-
Württemberg (SEZ) bietet als Ansprechpartnerin 
für Lehrer, Schüler oder Jugendleiter Impulse, 

Tipps und Hilfe bei der Bearbeitung globaler Themen, 
der Nord-Süd-Thematik und entwicklungspolitischer 
Fragestellungen. Sie gibt Ideen, vermittelt Partner und 
berät bei der Umsetzung von Schulprojekten.

Ziel ist es, Kenntnisse über weltweite Entwicklungen zu 
vermitteln, Neugierde und Offenheit gegenüber Men-
schen anderer Erdteile zu wecken sowie jungen Men-
schen zu ermöglichen, ihren eigenen Lebensstil aus einer 
neuen Perspektive zu betrachten und die eigene Verant-
wortung zu erkennen und anzunehmen.

Die SEZ bietet Information, Vermittlung, Beratung, Tipps 
rund um:
n	 ���Nord-Süd-Themen und deren Umsetzung in Unterricht 

und Jugendarbeit
n	 ���Veranstaltungen, Projekt- und Aktionstage zu Themen 

der Einen Welt
n	 ���Lernpartnerschaften mit außerschulischen Einrichtun-

gen (Vereine, Organisationen, Unternehmen)
n	 ���Fairer Handel in der Schule
n	 ���Schul- und Projektpartnerschaften
n	 ���Referenten, Künstler und Ausstellungen
n	 ���Unterrichtsmaterialien
n	 ���Finanzielle Unterstützung von entwicklungspolitischen 

Projekten im In- und Ausland
n	 ���Freiwilligendienste, Workcamps, FSJ, FÖJ, Praktika in 

Entwicklungsländern

Sowohl die Zukunftswerkstätten als auch der Ch@t der 
Welten wurden bereits mehrmals als offizielle Projekte 
der UN-Dekade „Bildung für Nachhaltige Entwicklung“ 
ausgezeichnet.

Chat der Welten 
Der „Ch@t der Welten“ bietet Schulen in Baden-Württem-
berg ein internetgestütztes fächerübergreifendes Informa-
tions- und Kommunikationsangebot, das neben zahlrei-
chen Materialien für den Unterricht auch Möglichkeiten 
zum Kontakt mit deutschen und internationalen Experten 
bietet. Der „Ch@t der Welten“ startet jedes Schuljahr in  
eine neue Runde und beschäftigt sich mit verschiedenen 
Fragestellungen unter dem Oberbegriff Globalisierung. 
Der „Ch@t der Welten“ ist ein Projekt der SEZ, der Deut-
schen Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit 
(GIZ) GmbH, der Landeszentrale für politische Bildung  
Baden-Württemberg, des Ministeri-
ums für Kultus, Jugend und Sport 
Baden-Württemberg und des Bun-
desministeriums für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung 
(BMZ). www.chatderwelten.de

http://www.chatderwelten.s.schule-bw.de/moodle/
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